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lldeulſche Zeilung. 


in den ordentlichen Etat aufgenommen werden. 


der damalige Finanzminiſter Camphauſen aller- 


Ueberſchußverwaltungen entfällt. 


keit zu entfalten und demzufolge der Induſtrie 
und Arbeitsgelegenheit in reichem Maße zu ver⸗ 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. Gebffuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Wie wird der Haſe laufen, fragt 
die „Deutſche Tagesztg.“ in einem Leitartikel am 
Mittwoch abend und ſucht dem Reichskanzler 
klar zu machen, daß „troß aller Mühe der 
Treiber der Haſe aus dem Keſſel laufen dürſte“, 
wenn nicht die Erhöhung der Zollſätze über den 
Zolltarifentwurf hinaus den Agrariern von der 
Regierung zugeſtanden wird. Gleichzeitig erklärt 
die „Deutſche Tagesztg.“, angeblich aus beſter 
Quelle, „daß einzelne Vertreter der verbündeten 
Regierungen kürzlich Aeußerungen gethan haben, 
aus denen gefolgert werden“ müſſe, „daß man 
entſchloſſen ſei, die Handelsverträge ſofort zu 
kündigen, ſobald man die Vereitelungsabſicht der 
Obſtruktion klar erkannt habe“. — Das ſind 
natürlich Flauſen. Die Regierung kann unmöglich 
im gegenwärtigen Stadium ſich ſchon über 
taktiſche Fragen ſchlüſſig gemacht haben. 

Als „Geiſt, der oft verneint, aber 
ſchließlich überſtimmt wird“, hat der Reichskanzler 
nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht den 
Abg. Richter am Dienstag voriger Woche 
charakteriſiert. Die „Freiſ. Ztg.“ hätte darauf 
hingewieſen, daß auf der Journaliſtentribüne und 
dem Hauſe verſtanden war, Graf Bülow habe 
geſprochen von einem „Geiſt, der zwar verneint, 
aber überſtimmt wird. Offiziös erklärt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß Graf Bülow die Worte ſo 
geſprochen habe, wie ſie im gedruckten amtlichen 
Bericht ſtehen. Eine nachträgliche Korrel tur im 
Stenogramm ſei nicht vorgenommen worden. 

Die Debatte über die Poleninter⸗ 
pellation betreffs der Wreſchener Vorgänge 


anlangt mit den 3 Millionen Unterſchriften (Zuruf links: 
3½ Millionen !), entſchuldigen Sie, Herr Singer, ich 
kann mit Millionen nicht ſo gut rechnen wie Sie, (Gr. 
Heiterkeit), ſo ſind dieſe auf merkwürdige Weiſe zu Stande 
gekommen. Es haben auch Unmündige unterſchrieben. 
Die Obſtruktion fürchten wir nicht. Hoffentlich kommt 
es nicht dahin, daß das Schickſal einer Vorlage künftig 
abhängig iſt von dem Willen Pauls I. (Heiterkeit.) Ihr 
Ziel würden Sie nur über die Leichen der Bauern er⸗ 
reichen, aber Sie werden es nicht erreichen! (Lebhafter 
Beifall rechts und im Zentrum und Händeklatſchen.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Das Händeklatſchen 
iſt im deutſchen Reichstage nicht Sitte. 

Staatsſekretär v. Podbielski nimmt das Wort, 
um gegen die Ausführungen des Abg. Singer zu polemi⸗ 
ſieren. Die Deduktionen, welche ſich gegen die Land- 
wirtſchaft richten und immer nur betonen, daß Handels- 
verträge nicht zu Stande kommen können, ſeien nur ge⸗ 
eignet, Unzufriedenheit zu erregen. Die Landwirtſchaft 
verlange nichts Unbilliges. 

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. Es 
folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Hitze, Graf 
Arnim, Beckh⸗Koburg, Singer und Dr. Heim. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr vormittags. Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Beratung. 

Schluß nach 6% Uhr. 


Deuntſches eich. 

Der Jagdbeſuch des Kaiſers in Ober⸗ 
ſchleſien hat ſein Ende erreicht. Nachdem der 
Monarch am Mittwoch noch bei Slaventzig ge⸗ 
jagt, trifft er heute (Donnerstag) mittag in 
Breslau ein, um auf dem Kaſernenhof des Leib⸗ 
Küraſſierregiments der Enthüllung eines Denkmals 
des Großen Kurfürſten beizuwohnen. Abends 

Abg. Graf v. Kanitz (tons): Noch nie ift das] gedenkt der Kaiſer wieder im Neuen Palais bei 
Schlagwort der Brotverteuerung ſo ausgebeutet worden, Potsdam zu ſein, wo er in den nächſten Tagen 
u; al an e ge ini 79 55 1185 eine Abordnung ſeines ruſſiſchen Dragonerregi⸗ 
verdienſt. Wir Boden mit dem Zolltarif Ver ments, den Thronfolger von Rußland und den 
Arbeitsverdienſt ſchüzen, deshalb find wir die beften | früheren japaniſchen Kanzler Ito empfangen wird. 
ee 1 g in ter W a Der Kaiſer und das Duell. In 

zenn Rußland auf den Tarif von 1891 zurückkommen einem Schreiben an die „Kreuz⸗Zeitung“, in dem 
i hainid. Sntılebpgt el. KRaDO! das e des 1 die Blätter⸗ 
links.) Ich kann es nicht recht verſtehen, weshalb man i 0 6 
von ruſſiſcher Seite ein fo beſonderes Gewicht auf die] meldung über eine angebliche Aeußerung des 
re 08 5 5 RR, Kaiſers über das Duell dementiert, heißt es, der 
werden ſollen. (Heiterkeit. aß eine Notlage der Land⸗ i i i 
wirtſchaft beſteht, ift undeſtreitbar. Das römiſche Welt- 3 He er 1 — 1 . 
reich ging zu Grunde, als der italieniſche Bauernſtand g g 1 ag, Pro d J 
ruiniert war. Hüten wir uns alſo vor dem Uebergang zum | nach Beendigung des Gottes dienſtes in der Pots⸗ 
Induſtrieſtaat! Erhalten Sie unſere Volkskraft, unſere[ damer Gatniſonkirche, unangeſagt in das nahe 
3 Ae Reichtum durch die Landwirtſchaft. gelegene Regimentshaus des 1. Garderegiments 
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sſekretär Freih Ri im] und verweilte dort im Kreiſe der zufällig an⸗ 

Renee a retär Freiherr von Richthofen iſt im weſenden Offiziere einige Zeit. Ales, was an 

Abg. Singer (Soz): Wir find ſehr geneigt und dieſes einfache Vorkommnis angeknüpft wird, iſt 
gewillt, auf Mittel, die zur Verb sung der Lage der geradezu aus der Luft gegriffen. — Auch 
kleinen Landwirte und namentlich der landwirtſchaftlichen der Reiche anz.“ ftellt feft daß die Zeitungs⸗ 
Arbeiter vorgeſchlagen werden, einzugehen. Wir wollen 1 > . 2 2 ng 
aber nicht eine Hilfe für die Reichen, wollen nicht, daß] meldung über angebliche Aeußerungen des Kaiſers 
die Armen der Landwirtſchaft ausgebeutet werden zu beim Oſfſizierkorps des 1. Garderegiments über 
Gunſten der 25 000 Großgrundbeſizer. Wir werden] das Duell von Anfang bis Ende erlogen iſt. — 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle kämpfen trotz der Ebenſo kann die „Nordd. Allg. Ztg.“ die aus 
philoſophiſchen Ausführungen des Grafen Kanitz. (Lachen e. dere Bl üb 
rechts.) Die Majorität des Volkes fteht hinter denjenigen | der „Potsdamer Zeitung“ in andere ätter ü er⸗ 

a die 3 155 2er ift 2er gegangene Erzählung als „glatt erfunden“ be⸗ 
eſſant zu ſehen, wa le deutſchen rſten, die ja alle 1 » 7 fi f 
Grundbeſitzer find, von der Erhöhung der Getreibezölle en nz Heinrich von Preußen ftattete G ins Waſſer an fi) keine beſonderen 
für einen Nußen haben würden. Sie haben jept aus in Chriſtiania dem Köni d der Königi efahren darbot, ſo unterliege es keinem Be⸗ 
den Getreidezöllen eine Einnahme von über 2 Millionen] geſtern in Chriſtiania dem König und der Königin denken, den Unfall noch dem Betriebe zuzurechnen. 
Mark. Wenn die Bundesratsporlage durchginge würden von Schweden Norwegen einen Abſchiedsbe⸗] Mit dieſer Entſcheidung ift, wenn auch das 
n len uc Zigerz. eb atlanta 
Kalſer der doch keinen Brotwucher treiben will! Der württembergiſche 95 inanz⸗ſſcheidet, ein wertvolles Präzedenz geſchaffen. 
- Stjepehfibeng Graf Stolberg - Wernigerode: Ich miniſter von Biyer teilte in der Finanz- Zur Duellſtatiſtik. Gegenüber der in 
bitte u Seiner Majeftät des Kaiſers nicht in kommiſſion der Kammer mit, die Regierung be. einem Teil der Preſſe aufgeftellten Behauptung 
9 15 1 0 EN i abſichtige, im Inteꝛeſſe der Induſtrie und der] aus der Menge der von den bürgerlichen Gerichten 
fähigkeit der Landwirtſchaft beruht der Staat, denn zur Arbeiter auen Teil des „ der wegen Zweikampf Verurteilten ergebe ſich, daß 
Landwirtſchaft rechnen wir nicht die Leute, welche die] noch nicht bewilligt ſei, möglichſt raſch zu ver⸗ die Zahl der Duelle, an denen Offiziere des Be⸗ 
Millionen aus dem Zolltarif einheimſen, ſondern die, geben. Die Kommiſſion erklärte ſich damit ein⸗ urlaubtenſtandes beteiligt ſeien, außerordentlich 
welche von den Millionen nichts bekommen werden. Wir verſtanden. hoch ſei, weiſt die Berliner Korreſpondenz“ 
vertreten nicht die Forderung, daß die Beſitzenden gegen D Lei d ‚ ti 1 5 p 3 
die Arbeiter wohlthätig ſein ſollen, wir wollen für die er Begleiter des in Peking er⸗ darauf hin, daß die Offiziere des Beurlaubten⸗ 
breite Mafje der Bevölkerung Gerechtigkeit, wollen volle mordeten deutſchen Geſandtenfſtandes wegen Zweikampfes der Militärgerichts⸗ 
ae e en ns Reichskanzler möchte ich v. Ketteler auf deſſen Todesritt, der damals barkeit unterftanden und noch unterſtehen und in 
kung des Feinde beobadhtet. Derftie melgheleh ter, gelost verwundete Legationsſekretär und zweite] der Zahl der von den bürgerlichen Geichten wegen 
ie Sti ; lebt. laß] Dolmet Cordes, hat nach der „Augsb f i | ; 

der nichts auf die Stimmung im Auslande giebt, läßt] Dolme ſch H. ordes, hat nach der „Augsb. Zweikampfes Verurteilten alſo nicht enthalten 
ſich von der ausländiſchen Preſſe beweihräuchern. Der] Abendztg.“ ſeinen Abſchied aus dem diplomatifchen ſein können. Thatſächlich ſtelle ſich die Zahl der 
Herr Reichskanzler wäre verpflichtet, nicht die Meinung Dienſt genommen. Er wird an die Spitze eines abgeurteilten Fälle, an denen Oſſiziere des Be⸗ 

1 Unternehmens in den Kolonien urlaubtenſtandes beteiligt waren, auf 8 im Jahre 

reten. 1897 und 6 im Jahre 1898. 

Die Generaldebatte des Zolltarifs Die Generalverſammlung der Korporation 

dürfte Donnerstag, den 12. dieſes Monats, zu] der Berliner Kaufmannſchaft hat am Diens⸗ 
Ende gehen. Alsdann ſollen jofort die Weih⸗ tag abend mit 630 gegen 300 Stimmen die 
nachtsferien beginnen und ige am 8 Januar[ Umwandlung in eine Handelskammer 
endigen. Die Beratung der polniſchen Inter⸗ abgelehnt. 
pellation wird erſt nach een 5 et Das neue eee 
h 8 ' nachtsferien zu Ende geführt werden; ebenfo ift mit Arbeiten überhäuft, und darum verzögert fich 
Grafen Kanip ab, daß ich zugebe, bie Indufnie bracht] die Beratung der Interpellation Arendt bis nach auch die Entscheidung in der Gumbin ner 
langfriſtige Handelsverträge, ſie würde unter der Unſicher 5 b a 
heit der Konjunktur ſchwer leiden. Was die Petition Neujahr vertagt worden. Angelegenheit ſo bedeutend. Mannigfache 


der dauernden Ausgaben des Staates ſtets volle 
Rückſicht auf die dauernde finanzielle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit genommen worden iſt, ebenſo daß in der 
finanziellen Hochflut nicht von einer pfleglichen 
Behandlung der Einnahmen abgeſehen iſt, viel⸗ 
mehr die Mittel mit Rückſicht auf die zweifellos 
nachfolgenden mageren Jahre ſtreng zuſammen⸗ 
gehalten worden ſind im Gegenſatz zu der Milliarden⸗ 
zeit, in welcher neben einer beträchtlichen Steige⸗ 
rung der Ausgaben zugleich eine Verminderung 
der Einnahmen um mehr als 32 Millionen Mark 
ſtattfand. Dank der vorſichtigen Behandlung der 
Einnahmen und Ausgaben ſind glücklicherweiſe die 
Finanzen Preußens ſo feſt fundamentiert, daß ſie 
einen Rückgang der Einnahmen, wie er jetzt ſtatt⸗ 
findet, ertragen können, ohne daß das Gleichgewicht 
im Staatshaushalt geſtört wird. 

Ob dieſes Loblied, welches hier auf die 
preußiſche Finanzverwaltung angeſtimmt wird, 
auch in jeder Beziehung gerechtfertigt iſt, läßt ſich 
jetzt noch nicht ſagen. Erſt wenn der Etat mit 
feinen Spezial⸗Etats vorliegt, wird man darüber 
entſcheiden können. 


Vam Neichstage. 
110. Sitzung. Mittwoch, den 10. Dezember 1901. 


Am Tiſch des Bundesrats: Graf Poſadowsky und 
Hr a. v. Podbielski, Freiherr v. Rheinbaben und 
er. 
Fortſetzung der erſten Beratung des Entwurfs eines 
Zolltarifgeſetzes. 


Der preußiſche Etat. 


Der Etat, den Herr von Rheinbaben dem 
preußiſchen Landtage vorlegen wird, iſt der erſte, 
den er nach dem im wunderſchönen Monat Mai 
erfolgten Sturze Miquel's zu vertreten haben 
wird. Wie der Etat ausſehen wird, darüber 
vermag Herr Schweinburg, der langjährige 
journaliſtiſche Intimus des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums, der die mit Herrn v. Miquel ge⸗ 
pflogenen Beziehungen jetzt auch mit Herrn von 
Rheinbaben wieder angeknüpft zu haben ſcheint, 
folgendes mitzuteilen: 

Die Nachricht in der Preſſe, daß der preußiſche 
Staatshaushaltsetat für 1902 ein Defizit 
von 80 Millionen Mark auſweiſen werde, 
iſt nicht zutreffend. Der preußiſche Staats⸗ 
haushaltsplan für das nächſte Jahr wird in 
Einnahme und Ausgabe balanzieren, 
ohne daß es dazu der Heranziehung außerordent⸗ 
licher Deckungsmittel bedürfen wird. Er wird 
alſo einen Fehlbetrag nicht auſweiſen, und zwar 
wird, wie dies ja nach den Beſtimmungen des 
Schuldentilgungsgeſetzes von 1897 gegeben iſt, 
in dem Etat die regelmäßige Schuldentilgung 
mit ¾8 Prozent der Staatsſchulden vorgeſehen 
ſein. Ebenſo wird an der mit dem Landtage 
vereinbarten Uebung feſtgehalten werden, daß alle 
einmaligen Ausgaben zur Erweiterung der ſtehen⸗ 
den Anlagen und zur Vermehrung des rollenden 
Materials der im Betriebe befindlichen Bahnen 


Als nach der Hochflut der Milliardenjahre — 
fo wird offiziös⸗hiſtoriſch dazu bemerkt, — in der 


preußiſchen Staatskaſſe wieder Ebbe eintrat, mußte fortgeſetzt werden, da noch ein volles Dutzend 


Redner ſich zum Worte gemeldet hatte, am 
vergangenen Dienstag aber wegen der vorgerückten 
Stunde nicht mehr zum Sprechen kam. 

Einer intereſſanten neueren Rekursentſcheidung 
des Reichs verſicherungsamts liegt fol⸗ 
gender Sachverhalt zu Grunde: Einem Arbeiter 
flog beim Aufladen von Steinen auf dem Stätte⸗ 
platze der Betriebs firma der Hut vom Kopfe und 
ſodann in den die Betriebs ſtätte begrenzenden 
Kanal. Der Arbeiter ſprang in das Waſſer, um 
den Hut wiederzuerhalten, und ertrank dabei. 
Diefer Todesfall wurde vom Reichsverſicherungs⸗ 
amt als Betriebsunfall anerkannt, weil Kanal 
und Betriebsſtätte nicht durch einen Zaun ge⸗ 
trennt und daher die Arbeiter der Gefahr, ins 
Waſſer zu geraten, durch ihre Betriebsthätigkeit 
in erhöhtem Maße ausgeſetzt geweſen ſeien. Er⸗ 
wäge man ſerner, daß am Unfalltage große Hitze 
herrſchte, det Verunglückte mithin die ihm ins 
Waſſer gefallene Kopfbedeckung bei der Arbeit 
im Freien nicht entbehren konnte, und daß für 
ihn, als einen tüchtigen Schwimmer, das Hin⸗ 


dings zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe in dem letzten, von ihm 
vorgelegten Etat erhebliche außerordentliche 
Deckungsmittel heranziehen. Um außer den 
dauernden Ausgaben einmalige Ausgaben in dem 
für damalige Verhältniſſe hohen Betrage von 
78 Millionen Mark beſtreiten zu können, mußten 
außer einem Rechnungsüberſchuſſe aus den Vor⸗ 
jahren von 15,6 Millionen Mark der Reſt der 
franzöſiſchen Kriegskontribution mit 16,5 Mill. 
Mark und 42 Millionen Mark aus Anleihen in 
den Etat eingeſtellt werden. Trotz der beträcht⸗ 
lichen Verminderung der Deckungsmittel bedarf 
es jetzt ſolcher Aushilfen nicht. Der preußiſche 
Etat hat in dem ganz ungewöhnlich hoch und 
weit über Bedarf bemeſſenen Extraordinarium des 
laufenden Jahres ausreichende Reſerven, um das 
Minus an Deckungsmitteln auszugleichen. Das 
Extraordinarium des Jahres 1901 iſt mit nicht 
weniger als 217 Millionen Mark dotiert, von 
denen nahezu 100 Millionen Maik auf die all- 
gemeinen Staatsve. waltungen, der Reſt auf die 


Im Jahre 1895/96, alſo zu einer Zeit, in 
welcher die jetzt beſtehende Abgrenzung zwiſchen 
Eiſenbahnetat und Eiſenbahnkreditvorlage bereits 
in Kraft war, betrug das ganze Extraordinarium 
noch nicht 59 Millionen Mark, von denen 28 
Millionen Mark auf die allgemeinen Staatsver⸗ 
waltungen entfielen. Der Vergleich dieſer Zahlen 
mit denen des Extraordinariums für das laufende 
Jahr läßt erkennen, wie ungemein große Reſerven 
in dieſem enthalten ſind. Dabei kommt in Be⸗ 
tracht, daß infolge der überreichen Dotierung 
des Extraordinariums in den letzten Jahren die 
für die Staatsbauten und Anſchaffungen bewilligten 
Gelder nicht entfernt in dem betreffenden Jahre 
verbraucht werden konnten, vielmehr ſehr erheb⸗ 
liche Reſtbeſtände zur Verwendung in dem nächſten 
Jahre verfügbar blieben. Auch wenn, wie dies 
durch die Finanzlage geboten iſt, eine beträchtlich 
niedrigere Dotierung des Extraordinariums als im 
laufenden Jahre eintreten wird, ſo ſind die 
Staatsverwaltungen doch infolge dieſer Reſt⸗ 
beſtände in der Lage, eine ſo kräftige Bauthätig⸗ 


dieſes Reichstages zu hören, ſondern die des Volkes. 
Löſen Sie den Reichstag auf, appellieren Sie an die 
Stimme des Volkes, und Sie werden ſehen! Nieder mit 
dem Hungertarif! Nieder mit dem Brotwucher! (Bei⸗ 
fall bei den Sozialdemokraten) 

Abg. Heim (Bentr.): Die bisherigen Handelsver⸗ 
träge bedeuteten eine einſeitige Begünſtigung der Induſtrie 
und eine einſeitige Verkürzung der Landwirtſchaft. Ich 
bin nicht Agrarier in dem Sinne, daß ich nichts kenne 
als die Landwirtſchaft, aber dieſe muß exiſtenzfähig ge- 
macht werden. Darin weiche ich von der Anſicht des 


und den darin beſchäſtigten Arbeitern Verdienſt 


ſchaffen. Daß dies trotz des Rückganges der 
Einnahmen möglich iſt, verdankt Preußen der vor⸗ 
ſichtigen Finanzpolitik in den reichen Jahren, ins⸗ 
beſondere dem Umſtande, daß bei der Bemeſſung 


wird an einem ſpäter zu beſtimmenden Tage 


Veränderungen haben ſich in der Beſetzung mit 
militäriſchen Mitgliedern als notwendig heraus⸗ 
Dem Uebelſtande, daß einzelne Senate 
aus Mangel an miltzäriſchen Mitgliedern, die 
gleichzeitig Schießübungen, Herbſtübungen u. dgl. 
in ihrem Truppenteil mitmachen müſſen, längere 
Zeit beſchlußunfähig find, ſoll nach der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ durch Vermehrung der außeretats⸗ 
mäßigen Mitglieder, zunächſt um 3 Stellen, ge⸗ 
Außerdem beabſichtigt man, die 
Zahl der etatsmäßigen militäriſchen Mitglieder 
um eins zu vermehren; er ſoll die Gebührniſſe 


geſtellt. 


ſteuert werden. 


eines Regimentskommandeurs erhalten. Nach der 


Militärſtrafgerichtsordnung müſſen die Mitglieder 
mindeſtens zwei Jahre in ihren Stellen ver⸗ 


bleiben, und es muß die Möglichkeit gegeben ſein, 
einen Oberſt auch dann noch in der Stelle be⸗ 


laſſen zu können, wenn er zur Beförderung zum 


Generalmajor an der Reihe iſt. Die drei bereits 
vorhandenen etatsmäßigen Stellen werden alſo 


eingerichtet, daß ſie ſowohl mit einem Oberſt, als 


auch mit 
können. 

Der deutſche Brauer bund hielt geſtern 
in Berlin eine Verſammlung ab, in welcher 
Proteſt eingelegt wurde gegen die in dem Entwurf 
des neuen Zolltarifgeſetzes beantragte Erhöhung 
der Zölle auf Gerſte Malz und Hopfen. Es 
wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Reichs⸗ 
tag den beantragten Zollerhöhungen ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verſagen werde. 8 

Durch die Zulaſſung der Realgym⸗ 
naſial⸗ Abiturienten zum Studium der 
Medizin iſt es möglich geworden, daß vormalige 
kealgymnaſiaſten, die zuvor nur bei der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät eingeſchrieben werden konnten, 
ohne weiteres ſich in die mediziniſche Fakultät 
übertragen laſſen. Es kommt nur in Frage, 
ob und inwieweit ihnen bei der Zulaſſung zu 
den mediziniſchen Prüfungen die in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät zurückgelegten Semeſter an- 
zurechnen find. Der Kultusminiſter hat beſtimmt, 
das gemäß der ärztlichen Prüfungsordnung von 
1883 die in der philoſophiſchen Fakultät zurück⸗ 
gelegten Semeſter auf die mediziniſche Studien⸗ 
zeit teilweiſe oder ganz anzurechnen ſind. Die 
Entſcheidung hat der Reichskanzler in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der zuſtändigen Landes⸗Zentral⸗ 
behörde zu treffen. 

Ungarn und derdeutſche Zolltarif. 
Ein Vertreter des Pariſer „Matin“ befragte den 
in Paris weilenden Präſidenten der ungariſchen 
Kammer, Grafen Apponyi, über die Stellung 
Ungarns zum deutſchen Zolltarif. Graf Apponyi 
erklärte: „Der deutſche Zolltarif intereſſiert uns 
in Ungarn lebhaft. Wir exportieren nach Deutſch⸗ 
land wenig Getreide, aber Mais u. ſ. w. und 
beſonders Vieh. Unſere Vieh⸗Ausfuhr wird gegen- 
wärtig durch die ärztlichen Beſtimmungen erſchwert. 
Man entdeckt bei unſeren Tieren alle möglichen 
Krankheiten, die wir abſolut nicht entdecken können. 
Was die neuen Tarife betrifft — nun, wenn die 
Agrarier ſiegen, werden wir mit Re⸗ 
preſſalien antworten. Indeſſen giebt es in 
Deutſchland das Sprichwort: „Eswirdnichts 
ſo bei gegeſſen wie es aufgetragen 
wird.“ | 


einem Generalmajor beſetzt werden 


Verſammlung der Pfandbriefbe⸗ 
ſitzer der Pommerſchen Hypotheken⸗ 
bank. Von den im Umlauf befindlichen 
168 475 300 Mark Pfandbriefen ſind etwa 118 
Millionen vertreten. Direktor Bernburg weiſt 
nach, daß 29 600 000 Mark uneinbringlich ver⸗ 
loren ſeien. Schneider, von der Deutſchen Treu⸗ 
handgeſellſchaft, erklärt ſeine Zuſtimmung zu dem 
Reorganiſationsplan. Juſtizrat Kemper legt 
dar, daß der Reorganiſationsplan der Darm⸗ 
ſtädter Bank ſich als der einzige gangbare Weg 
erweiſt, um den Beſitz der Bank den Pfandbrief⸗ 
beſitzern zu erhalten. Er teilt mit, daß die 
Direktoren Schultz und Komeick jeden Vergleich 
ablehnten. Unter dieſen Umſtänden bliebe nichts 
anderes übrig, als Klagen gegen Schultz und 
Komeick einzuleiten. 


Kusland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Zu den Lemberger Vorgängen. Die 
„Neue Freie Preſſe“ weiſt auf den Wider- 
ſpruch in den Interpellationsbeantwortungen 
des Grafen Bülow und des Miniſter⸗ 
präſidenten von Körber bezüglich des 
vom Grafen Goluchowski über die Sonntags⸗ 
Exzeſſe ausgeſprochenen Bedauerns hin und hält 
eine Klarſtellung für notwendig. Zu vermuten 
ſei, daß die Antwort Körbers ſchon vor dieſen 
Exzeſſen feſtgeſtellt war und daß Graf Goluchowski 
von dem Bedauern, daß er dem deutſchen Bot⸗ 
ſchaſter ausſprach, Körber erſt nachträglich ver⸗ 
ſtändigt hat. Demgegenüber führt die „Wiener 
Allgemeine Zeitung“ aus, die Antwort von 
Körbers auf die am 6. Dezember geſtellte Inter⸗ 
pellation des Abgeordneten Breiter bezog ſich 
ſelbſtverſtändlich auf die Ereigniſſe bis zu dieſem 
Tage, welche thatſächlich keinen Anlaß zum Aus⸗ 
druck des Bedauerns ſeitens Goluchowskis gegeben 
hatten. Die bedauernde Erklärung des Grafen 
Goluchowski, welche am 9. d. Mts. gegeben 
worden iſt, betrifft lediglich die Lemberger Kund⸗ 
garde vom 8. Dezember abends, wie aus der 

ede des Grafen Bülow ausdrücklich hervorgeht. 


Der ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen den 
Erklärungen von Körbers und des Grafen 
Bülow iſt mithin gel öſt, da Körber unmög⸗ 
lich in der Beantwortung der Interpellation ein 
Ereignis berückſichtigen konnte, welches erſt nach 
Einbringung der Interpellation ſtattgefunden hat. 

Einige hundert Arbeitsloſe veran⸗ 
ſtalteten in Budapeſt Kundgebungen vor 
dem Nationalkaſino und dem Adelskaſino. Die 
Polizei trieb die Demonſtranten auseinander und 
nahm 28 Verhaftungen vor. 

Italien. 

Wie in kirchlichen Kreiſen verlautet, 
hat der Papfſt eine neue Encyclica vollendet, 
welche dem Zwieſpalt bezüglich der „chriftlichen 
Demokratie“ ein Ende machen und einige Punkte 
der letzten Encyelica „Graves de communi“ 
näher beleuchten ſoll. Die Veröffentlichung der 
neuen päpſtlichen Kundgebung ſtehe unmittelbar 


bevor. 
Rußland. 

In dem kaiſerlichen Manifeſt vom 
November 1901 bezüglich der Einführung des 
neuen Statuts über die Militärpflicht in 
Finnland iſt eine Beſtimmung enthalten, 
wonach die höhere Verwaltung der Truppenteile, 
die hauptſächlich durch finniſche Eingeborene 
ergänzt werden, dem Kriegsminiſter übertragen 
wird. Dieſe Beſtimmung, für welche ſich der 
Kaiſer vorbehalten hatte, den Zeitpunkt der Aus⸗ 
führung feſtzuſetzen, ift am 7. Dezember in Kraft 
getreten, und der Kriegsminiſter hat dem kaiſer⸗ 
lichen Befehl gemäß die höhere Verwaltung der 
genannten Truppenteile übernommen. 

Rumänien. 

Aus Anlaß des 24. Jahrestages der Ein⸗ 
nahme von Plewna durch die ruſſiſche und 
rumäniſche Armee wurde geſtern in Bukareſt ein 
Tedeum zelebriert, welchem der König, der Prinz⸗ 
Thronfolger, der Miniſterpräſident, die Generalität, 
ſowie die Militärattachees von Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich und Rußland bei⸗ 
wohnten. 

Amerika. 

Aus Valparaiſo wird dem „New Pork 
Herald“ gemeldet, die Beſprechungen zwiſchen 
Vertretern Chiles und Argentiniens ſeien ergebnis⸗ 
los. Es herrſche eine bedenkliche kriegeriſche 
Stimmung. In der Handelskammer ſei die Be- 
unruhigung außerordentlich groß. Der Staats⸗ 
ſekretär Janez habe in einer geheimen Sitzung 
des Senats geſagt, Chile habe feſtgeſtellt, daß 
Argentinien Kriegsſchiffe kaufe, daher habe auch 
Chile beſchloſſen, mehrere Kriegsſchiffe zu kaufen 
und ſich auf alle Fälle vorzubereiten. 

— ... —— nme nenn] 
Der Krieg in Südafrika. 

Ueber einen Erfolg der Buren wird 
aus Holland gemeldet: General Jan Celliers, der 
Führer der unter der engliſchen Fahne kämpfenden 
Buren der „National Scouts“, denen die Aufgabe 
obliegt, die Buren in ihren Schlupfwinkeln auf⸗ 
zuſtöbern und in die engliſchen Netze zu treiben, 
iſt nach der „Korreſp. Nederland“ mit ſeinem 
ganzen Korps Ben Viljoen in die Falle 
gegangen. Nach der Anordnung Louis Bothas 
werden in Zukunft alle Angehörigen der ge⸗ 
nannten Freiwilligenkorps, find fie transvaalſcher 
Herkunft, mit dem Tode beſtraft, ſind ſie Kap⸗ 
koloniſten, gezüchtigt. Ben Viljoen hatte in 
einer Schlucht als Lockſpeiſe eine Herde Vieh 
auſſtellen laſſen, und als ſich nun General 
Celliers darauf ſtürzte, wurde er mit faſt allen 
feinen Leuten niedergemacht. Etwa fünf- 
zehn davon, die bei den erſten Salven dem 
Tode entgangen waren und mit gereckten Armen 
um Pardon flehten, wurden gleichfalls erſchoſſen. 

Für die Schwierigkeiten der Eng⸗ 
länder bezeichnend iſt auch folgendes 
Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ vom 9. 
d. Mts. aus Piquetbergroad in der Kapkolonie: 
Die Kommandos in Clanwilliam, Calwinia und 
den benachbarten Diſtrikten fahren fort, große 
Geſchicklichkeit und Beweglichkeit in der Vermeidung 
von Gefechten zu entwickeln. Zum wenigſten vier 
Fünftel von ihnen find Aufſtändiſche aus der 
Gegend; ſie kennen jeden Gebirgspaß. Beſonders 
große Schwierigkeiten haben die engliſchen 
Kolonnen in dem längs der Meeresküſte ſich er⸗ 
ſtreckenden Zandveld zu überwinden, wo die 
Wagen der Engländer die Truppen in hohem 
Maße hinderten, während die Wagen der Buren 
leicht und ſchnell fortbewegt wurden. In einem 
Telegramm des „Reuter 'ſchen Bureaus“ aus 
Carnarvon vom 7. Dezember wird über den An⸗ 
griff der Buren auf Tontelboſch Kop noc, 
folgendes gemeldet: In dem Gefecht wurden 
zwei Buren getötet, 14 verwundet, darunter 
Kommandant Maritz, welcher einen Schuß in die 
Bruſt erhielt. Sein Revolver wurde zerſchmettert, 
Biuchſtücke desſelben drangen ihm in die Bruſt. 
Nachdem der Feind die Eroberung des Platzes 
aufgegeben hatte, zog er ſich am 4. Dezember 
zurück. — Hier ſcheint wieder ein trinkgeldftoher 
und phantaſiebegabter Kaffer ſeine erprobten 
Dienſte zur Verfügung geſtellt zu haben. Dewet 
war auf Grund ſolcher Autoritäten ſchon 
viermal tot. i 8 

Eine Depeſche des Generals Kitchener 
aus Standerton vom 10. Dezember meldet einen 
engliſchen Sieg und beſagt: Die Kolonnen, 
die unter der Führung des Generals Bruce 


Zuckerfabrik 


Hamilton operieren, haben nach einem Nacht⸗ 
marſch heute morgen das Kommando von Bethel 
bei Richardsfontein überraſcht und es faſt ganz 
gefangen genommen. Sieben Buren wurden 
getötet, 131 gefangen genommen. 

Neue auſtraliſche Truppen ſollen für 
Südafrika aufgeboten werden. Der Premierminiſter 
des neuen auſtraliſchen Bundes erklärte, das 
Kabinett werde in ſeiner nächſten Sitzung über 
eine weitere Sendung auſtraliſcher Truppen nach 
Südafrika beraten. 

Die engliſche Kriegführung in Süd⸗ 
afrika iſt am Dienstag von Cambpell Banner⸗ 
man ſcharf verurteilt worden. Bannerman machte 
in einer Rede in Dunfermline einen fcharfen An⸗ 
griff auf die Regierung, deren Methoden in Süd⸗ 
afrika nicht zum Ziele führen würden. Ihre Art 
der Kriegführung ſollte auf Grund der Humanität 
von keiner ziviliſierten chriſtlichen Nation gegen 
eine andere angewandt werden. Redner fordert 
ſchließlich zur Abberufung Milners auf. Er erklärte, 
das britiſche Volk wolle nicht Ruhm erwerben, 
ſondern ſich einen ehrenvollen Frieden 
ſichern. 

Präſident Krüger iſt geſtern in Utrecht 
eingetroffen; er wurde auf der Fahrt nach feiner 
Wohnung von der zahlreich verſammelten Menſchen⸗ 
menge auf das wärmſte begrüßt. e 

Die ungariſchen Pferdelieferungen 
an England waren am Mittwoch im 
ungariſchen Abgeordnetenhauſe Gegenſtand einer 
Interpellation. Miniſterpräſident v. Szell erklärte, 
es ſei im Völkerrecht noch nicht entſchieden, ob 
Pferde als Kriegsmittel zu betrachten ſeien, deren 
Lieferung die Neutralität verletzen würde. Die 
Regierung habe daher die Pferdelieferungen, von 
denen ſie übrigens keine offizielle Kenntnis habe, 
nicht verhindert und werde fie auch in Zukunft 
nicht verhindern. Bei aller Sympathie für die 
Buren hätte der Interpellant bedenken müſſen, 
ob es wohl angebracht ſei, über die Engländer, 
die in ſchweren Zeiten Ungarn gegenüber ihre 
Sympathie bethätigt haben, ſo zu ſprechen, wie 
er es gethan habe. Die große engliſche Nation, 
mit der Ungarn in freundſchaftlichem Verhältnis 
Hehe, verdiene die Weriſchätzung Ungarns. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) Die Antwort des Miniſter⸗ 
präſidenten wurde von der Maforität zur Kenntnis 
genommen. 


zum Beſten Armer aus Stadt und Umgegend 
ergab eine Einnahme von 450 Mark, wovon 
nach Deckung der Unkoſten 300 Mark übrig 
bleiben. 

Tuchel, 11. Dezember. In dem Frühzuge 
von Konitz nach hier verſtarb geſtern plötzlich 
eine Frau am Herzſchlage, welche als die Schnitterin 
Bertha Totzek aus Klein⸗Puppen, Kreis Ortels⸗ 
burg, ermittelt worden iſt. — Nachdem nunmehr 
die Stadtgemeinde Tuchel in der Berufungs- 
inſtanz auf die Klage der Synagogengemeinde zur 
Leiſtung des Erſatzes des durch den vorjährigen 
Krawall entſtandenen Schadens an der Synagoge 
verurteilt worden iſt, beſchloß am Montag die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, den den jüdiſchen 
Bewohnern der Stadt bei dieſer Gelegenheit zu⸗ 
gefügten Geſamtſchaden anzuerkennen und durch 
eine Kommiſſion eine Prüfung der angemeldeten 
Forderungen zum Zwecke des Erſatzes bewirken 
zu laſſen. 

Schneidemühl, 11. Dezember. Die am 7. 
November bei dem Zuſammenſtoß zweier Ma⸗ 
ſchinen fo ſchwer verletzten Lokomotiv⸗ 
führer Walter Plewe und Reſerveheizer 
Heinrich Bartzke von hier haben jetzt aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe entlaſſen 
werden können. 

Dt⸗Krone, 11. Dezember. Geſtern wurden 
wieder vier Schüler der höheren Klaſſen des 
hieſigen Gymnaſiums aus der Anſtalt 
verwieſen. Die Sache hängt mit der Ende 
Oktober erfolgten Entlaſſung mehrerer Schüler 
zuſammen. Eine Anzahl Schüler hatte in einem 
Lokale gezecht. Auf dem Heimwege verübten ſie 
allerlei groben Unfug, trugen Bänke auf dem 
Markte zufammen ꝛc. und warfen zum Schluß 
die Fenſter bei zwei Oberlehrern ein. Deswegen 
ſtehen ſie noch unter gerichtlicher Anklage. 

Flatow, 10. Dezember. Das Kind 
wollte gern heiraten! Ein kürzlich hier 
zugereiſter 18 Jahre alter Mann änderte im 
Taufſchein die Zahl 1881 in 1878 um und be⸗ 
gab ſich damit zum hieſigen Standesamt, um 
ſein Aufgebot mit einem hieſigen Mädchen zu be⸗ 
ſtellen. Die Fälſchung wurde entdeckt und die 
Heiratsluſtigen abgewieſen. Von der Fälſchung 
bekam indes der Strafrichter Kenntnis und ver⸗ 
anlaßte die Verhaftung des jungen Bräutigams. 
Dabei ſtellte ſich zu allem Ueberfluß noch her⸗ 
aus, daß der verliebte Junge ein wegen wieder⸗ 
holten Diebſtahls LNeckbrieflich verfolgter Menſch iſt. 

Dirſchau, 11. Dezember. Ein merk⸗ 
würdiges Mißgeſchick in Bezug auf Brand⸗ 
ſchaden hat das Kaufhaus S. Brenner hierſelbſt. 
Im Sommer 1900 brannte das alte Geſchäfts⸗ 
haus mit noch drei anderen Häuſern am Markt 
vollſtändig nieder und wurden nach dem Brande 


Provinzielles. 


. Culmſee, 11. Dezember. Geſtern trat nach 
45 jähriger Amtsthätigkeit der Lehrer Füyn aus 
Lonciyn, früher in Culmſee als Lehrer, in den 
wohlverdienten Ruheſtand. Zu dieſer Ab⸗ 
ſchiedsfeier waren die hieſigen und die Lehrer der 
Umgegend und Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert 
erſchienen. Die Lehrer des Konferenzbeziiks 
ſchenkten dem Scheidenden ein prachtvolles Del- 
gemälde. Der Lehrergeſangverein brachte mehrere 
ernjte wie heitere Geſänge zum Vortrag. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Thunert bezeichnete in einer län⸗ 
geren Anſprache F. als einen tüchtigen und 
fleißigen Lehrer, der zur Zuftiedenheit ſeiner Vor⸗ 
geſetzten den Unterricht ſtets mit Erfolg betrieben 
hat. Möge dem Scheidenden ein ſorgenfreier 
Lebensabend beſchieden ſein! Die hieſige 
beſchließt ihre diesjährige 
Kampagne am 16. d. Mts. — Die katholiſche 
Mädchenſchule wurde dieſe Woche einer ein⸗ 
gehenden Reviſion ſeitens des Kreisſchulinſpektors 
Dr. Thunert unterzogen. 

Culm, 11. Dezember. An den hieſigen 
Simultanſcerlen ſollen zum Frühjahr zwei 
neue Lehrkräfte angeſtellt werden. 

Schwetz, 11. Dezember. Hier wird die An⸗ 
legung einer Dampffähre zwiſchen Schwetz 
und Ehrenthal geplant. Eine auswärtige Firma 
hat ſich erboten, ein eiſernes Fährboot (15 Meter 
lang, 3,25 Meter breit) mit einer 40pferdigen 
Dampfanlage, für 50 bis 60 Perſonen aus⸗ 
reichend, für 15 000 Mark herzuſtellen. 

Schwetz, 11. Dezember. Zwei alte 
Münzen, welche auf der Gemarkung Komme⸗ 
rau von Schulkindern gefunden und vom Herrn 
Behrend daſelbſt nebſt anderen Münzen geſammelt 
wurden, ſind von Herrn B. dem Verein für die 
Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg 
überwieſen worden. Es handelt ſich um zwei 
Münzen, welche in der großen Sammlung des 
Vereins noch nicht vorhanden ſind, nämlich um 
einen Schilling des Großen Kurfürften und um 
einen Thorner Schilling des Königs Michael 


Herbſt d. Is. entſtand im genannten Kaufhauſe 
durch eine offene Glasflamme ein Schaufenſter⸗ 
brand, bei welchem die in der Auslage befind- 
lichen Waren vernichtet wurden und die großen 
Scheiben infolge der Hitze platzten. Geſtern nach⸗ 
mittag entſtand wiederum im Brenner'ſchen 
Schauſenſter durch die Gasflammen ein Brand 
und wurden abermals die Schaufenfterwaren zer⸗ 
ſtört. Es gelang, den Brand zu dämpfen und 
ſomit weiteres Unglück zu verhüten. 

Elbing, 11. Dezember. Herr Provinzial⸗ 
ſchulrat Dr. Collmann aus Danzig weilt 
ſeit heute in Elbing und wird bis Sonnabend 
hier zu thun haben. Es handelt ſich um ſtaat⸗ 
liche Anerkennung der oberen Klaſſen des ſtädtiſchen 
Realgymnaſiums als „Ober-Realſchule“. 
Die unteren Klaſſen ſind bereits ſtaatlich anerkannt. 

Danzig, 11. Dezember. In Berlin finden 
z. Z. wiederum Verhandlungen wegen nunmehr 
endgiltiger Regelung der Finanzen der Nor» 
diſchen Elektrizitäts⸗ und Stahl⸗ 
werke A.⸗G. ſtatt. Als Vertreter der Stadt 
Danzig nimmt Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
an den Verhandlungen teil. — Eine ange⸗ 
nehme Weihnachtsüberraſchung iſt 
einer großen Anzahl von Lehrern des Regierungs⸗ 
bezirks Danzig dadurch bereitet worden, daß die 
königliche Regierung durch eine in dieſen Tagen 
erlaſſene Verfügung für ſämtliche Volksſchulen 
ihres Reſſorts den Tag nach dem Neujahrs⸗ 
feſte ſchulfrei gemacht hat. 

Röſſel, 10. Dezember. Am Mittwoch voriger 
Woche wurde durch das unſinnig ſchnelle Fahren 
des Milchkutſchenrs von dem benachbarten Gut 
Junkerchen der frühere Beſitzer Franz Schmidt 
von hier, ein alter gebrechlicher Mann, über⸗ 
von Polen, eines Zeitgenoſſen des Großen Kur⸗[fahren und ihm drei Rippen gebrochen. Geſtern 
fürſten. iſt derſelbe an den Folgen der Verletzungen ge⸗ 

Brieſen, 11. Dezember. Beim Sonntags⸗ ſtorben. f f 
Appell des Kriegervereins wurde eine Proteſt⸗ Budfin, 11. Dezember. Die erwachſene 
Kundgebung auf die Chamberlain Tochter des Beſitzers Buſſe in Jankendorf ver⸗ 
ſchen Schmähreden gegen das deutſche Heer und ung lückte geſtern bei der Häckſelmaſchine 
Volk angeregt. Die Verſammlung ſtellte ſich im und erlitt ſchwere Quetſchungen und einen 
Einverſtändniſſe mit dem ſtellvertretenden Vor⸗ doppelten Armbruch; ſie mußte ſofort in das 
ſitzenden auf den Standpunkt, daß es eines Ein⸗ Krankenhaus in Kolmar geſchafft werden. 
tretens des Vereins zur Ehrenrettung der deutſchen! Luck, 11. Dezember. Das kommt davon, 
Kriegsveteranen nicht bedürfe, da dem engliſchen[ wenn man ein Geizhals iſt und am unrechten 

Ende ſparen will. Hier hatte ein Altbeſitzer vier 


Ehrabſchneider durch die vielen Entrüſtungs⸗ 
Kundgebungen, welche bisher in Deutſchland und] Monat Gefängnis abzuſitzen, jedoch behagte es 
ihm nicht, in das Gefängnis zu wandern. Er 


insbeſondere auch in den Kriegervereinen laut ge⸗ 
worden find, ſchon zuviel Beachtung und Ehre zu wußte daher einen armen Hirten dazu zu bewegen, 
teil geworden ſei. daß dieſer ihm für einen Troſtgroſchen von 30 

Strasburg, 11. Dezember. Eine am Sonn- Mark die Strafe abſaß. Alles ging aut. Der 
tag auf Veranlaſſung der Frau Landrat Raapke | Stellvertreter hatte vier Monate abgemacht, aber 
veranſtaltete Wohltätigkeitsvorſtellunglals er nun feine 30 Mk. haben wollte, da war 


neue ſtatlliche Gebäude daſelbſt errichtet. Im 


——— — 


Volkswörter“. Mit launigem Humor gab der 
Herr Vortragende in alphabetiſcher Reihenfolge 
eine Zuſammenſtellung der gebräuchlichſten Pro⸗ 
vinzialismen, die oft mit großer Heiterkeit auf⸗ 
genommen wurden. 
nur einige herausgreifen: babbeln (viel ſchwatzen), 
dammlich (dumm, dämlich), Ditchen (Zehnpfennig⸗ 
itüd), Dremel (kleiner dicker Menſch), Flunſch 


die Freundſchaft zu Ende; er erhielt nur 4 Mark. 
Das war ihm denn doch über den Spaß, und da 
er Skandal machte, bekam die Behörde Kenntnis 
von der Sache und eine Anklage wegen intellek⸗ 
tueller Urkundenfälſchung gegen beide war die 
Muna Der Stellvertreter erhielt dafür fünf 

onate und der echte Verurteilte ein Jahr Ge⸗ 
ſängnis, muß aber natürlich auch feine vier 
Monate noch abſitzen, und das alles um 
26 Mark. 

Fordon, 11. Dezember. Die Teilnehmer 
der hieſigen Stadtfernſprecheinrichtung 
find von jetzt ab zum Spiechverkehr mit Stettin 
zugelaſſen. — Am Sonnabend abend hat ſich 
der Arbeiter Gordon aus Fordon auf dem Heu⸗ 
boden des Herrn Engelmann erhängt. Gordon 
hat mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden gelebt. 


ergab ſich alſo ein Manko von 2500 Mk. Die 
Rechnung ſchließt ab mit 680 781 Mk. Aktiva 
und 215 250 Mk. Paſſiva, ſo daß ſich ein Ver⸗ 
mögensbeſtand von 465 531 Mk. ergiebt. — 15. 
Protokolle über die monatliche Reviſion der 
ſtädtiſchen Kaſſen. Die Reviſion iſt am 27. 
November erfolgt. Es wurde alles in Ordnung 
gefunden. — 16. Uebertragung von Hypotheken 
auf die Wilkeſche Waldparzelle in Swierczyn. | (breiter Mund), flutſchen (ſchnell von ſtatten gehen), 
Das Grundſtück iſt von der Königlichen Anſiede⸗ glitſchen (ſchlittern), Plautze (Lunge), Schlumper 
lungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen an⸗ (ſchlecht angezogener Menſch), Schmant (Rahm, 
gekauft worden. Es handelt ſich um 3 Hypo⸗ Sahne), Schniefke (eine Priſe Schnupſtabah, 
theken, und zwar um 17 700 Mk., 15 000 Mk.] torkeln (taumeln) u. ſ. w. Sehr viele Pro⸗ 
und 5000 Mk. — 17. Nachweiſung der bei der | vinzialismen kommen in den volkstümlichen 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe vorge⸗ Sprichwörtern von Friſchbier vor. Der Vortrag, 
kommenen bezw. zu erwartenden Ueberſchreitungen der über eine Stunde dauerte und die Zuhörer 
im Rechnungsjahr 1901. — 18. Nachbewilligung in die hejterſte Stimmung verſetzte, wurde ſehr 
von Mitteln bei Titel X Pol. 1—5 des Haus⸗ beifällig aufgenommen. Herr Direktor May dorn 
haltsplanes. Durch die Steigung der Roggen dankte dem Redner im Namen des Vereins und 
preiſe hat ſich eine Erhöhung der für die ev. hob beſonders den mühſamen Sammelfleiß des 
Geistlichen und Kirchenbeamten beſtimmten Be- Herrn Marks anerkennend hervor. Dieſe volks⸗ 
träge für Roggen um 56,26 Mk. nötig gemacht. tümlichen Ausdrücke ſeien der Jungbrunnen, in 
Der Geſamtbetrag beläuft ſich nunmehr auf den unſere Sprache hineintauchen müſſe, um 
976 Mk. — 19. Nachweiſung der Ausgaben und | wieder ihre Friſche zu gewinnen. Nur dadurch 
der noch verfügbaren Mittel bei der Krankenhaus- könne verhütet werden, daß unſere Sprache eine 
kaſſe und bei der Kaſſe des Wilhelm Auguſta⸗ papierene werde. Mit humoriſtiſchen Worten 
Stifts. — In der geheimen Sitzung wurde über | forderte Herr Direktor Maydorn die Ver⸗ 
folgende Punkte verhandelt: 1. Erhöhung der ſammelten auf, noch einige Stunden zu ver⸗ 
Penſion der Frau verw. Stadtſekretär Schaeche, weilen und zuſammen zu „ſchwadern“. Nach 
2. Niederſchlagung einer rückſtändigen Pacht und | dem Vortrage folgten einige geſchäftliche Mit⸗ 
3. Bewilligung einer Remuneration für Rechnungs⸗ teilungen. Von dem Reichenberger Zweigverein 
geſchäfte des Schlachthauſes. war eine Anfrage über deutſche Monatsnamen 
— Schloßbau-Lotterie. Der Verein zur eingegangen. Dieſelbe wurde dahin gehend be⸗ 
Herſtellung und Ausſchmückung der Marien⸗ antwortet, daß im Gebiet des Zweigvereins Thorn 
burg hält am 18. d. Mts. unter Vorſitz des deutſche Monatsnamen weder gebräuchlich noch 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler im Oberpräſidium bekannt ſeien. Durch die Auslegung der von 
eine Sitzung ab, um vornehmlich über die Schloß⸗[dem Hauptverein eingegangenen Anmeldeliſten 
bau-Lotterie zu beraten. 3 find ungefähr 12 neue Mitglieder für den Verein 
— Unzuläſſigkeit der Mietsvertragslöſung gewonnen worden. In der Liederbuchangelegenh eit 
bei Nictanmeldungen eintretender Woh⸗ hat der Ausſchuß des Hauptvereins Herrn Direktor 
nungsmängel. Aus der allgemeinen Pflicht des Maydorn für die vorzügliche Auswahl der Lieder 
Mieters, das gemietete Haus nur ordnungs⸗ | feine Anerkennung ausgeſprochen. Es iſt in Aus⸗ 
mäßig zu benutzen und es nicht durch Unter⸗ ſicht genommen, das Liederbuch bis zu dem im 
laſſung rechtzeitiger Anzeige erforderlich werdender] März ſtattfindenden 5. Stiftungsfeſte des Vereins 
Reparaturen und vom Vermieter zu beſeitigender fertigzuſtellen. Der Preis eines Buches ſoll un⸗ 
Uebelſtände der Gefahr des Verfalles auszuſetzen, geſähr 50 Pf. betragen. Zum Schluß der Ver⸗ 
folgt, daß der Beklagte, ſobald ſich ihm die ſammlung fand eme lebhafte Ausſprache 
durch den Zuſtand des Daches und die Be⸗ über den gehaltenen Vortrag ſtatt. 
ſchaffenheit der Dachrinne bedingten Feuchtigkeits⸗ — die Schiffahrt auf der Weichſel hat 
erſcheinungen zeigten, hiervon dem Vermieter un⸗ nunmehr ihr Ende erreicht. Heute ſind die 
geſäumt Mitteilung zu machen und ihm Ge⸗ letzten Fahrzeuge, der Dampfer „Venus“ mit 
legenheit zu geben hatte, den Urſachen der Er⸗ 3 Kähnen im Schlepptau, hier durchgefahren. 
ſcheinung durch Bauverſtändige nachzuforſchen — Cemperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 
und fie eventuell zu befeitigen. Erfüllt der Mieter — Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 


Lokales. 
Thorn, 12. Dezember 1901. 


— perſonalnachrichten. Dem Arzt Dr. 
Friedländer in Danzig iſt der Charakter als 
Sanitätsrat verliehen worden. Der Gerichts- 
aſſeſſr Dr Lövinſohn in Danzig iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Marienburg 
ernannt worden. Der Bahnhofs vorſteher Guhſe 
in Gollub iſt zum 1. Januar nach Kietz bei 
Küſtrin verſetzt worden. Der Oberzahlmeiſter 
Brock vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 iſt nach 
Magdeburg und der Poſtaſſiſtent Krauſe von hier 
nach Strasburg W.⸗Pr. verſetzt worden. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs: 
tages hat durch ihren Berichterſtatter von Czar⸗ 
linski einen weiteren Bericht über die Wahl des 
Abg. Sieg (natlib.), 3. Marienwerder, 
ausgegeben. Die Kommiſſion beantragt, die Wahl 

des Abg. Sieg für ungiltig zu erklären. 

— Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten, 
Mittwoch, den 11. Dezember, nachmittags 3 Uhr. 
Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei: 
Ercſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Zweiter Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurat Colley, Syndikus 
Kelch und Stadträte Kriwes und Borkowski. 
Den Vorſitz führt Herr Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Boethke. Für den Verwaltungsausſchuß 
referiert Herr Stadtverordneter Henſel, für den 
Finanzausſchuß Herr Stadtverordneter Kittler. 
Es werden folgende Punkte genehmigt, bezw. 
zur Kenntnis genommen: 

1. Verlängerung der Verträge über Mietung 
der Lagerräume in den Lagerſchuppen 1 und 11 
und 2. Verlängerung des Vertrages mit Herrn 
Ferrari über Mietung eines Platzes am rechten 


Weichſelufer oberhalb des Schankhauſes III.] dieſe Verpflichtung nicht, ſo kann derſelbe aus — Waſſerſtand der Weichſel 1,74 Meter. 
Zu beiden Punkten hat der Magiftrat | dem daraufhin eingetretener Zuſtand den Woh⸗ — verhaftet wurden 2 Perſonen. 
vVorgeſchlagen, die Verträge ſtill⸗ nung einen Grund zur Auflöſung des Mietver⸗ Podgorz, 11. Dezember. Der Wohlthätigkeitsverein 


hielt geſtern eine Verſammlung ab, in der die Armen⸗ 
Deputation Bedürftige, die einer Weihnachtsgabe würdig 
ſind, feſtſtellte. Die näheren Arrangements zu dem am 
4. Januar ſtattfindenden Wintervergnügen wurden be⸗ 
raten. Es wurde mitgeteilt, daß zum Vergnügen ein her⸗ 
vorragender Komiker gewonnen iſt, der den Abend ver⸗ 
ſchönern wird. Ein luſtiger Einakter wird bereits ein⸗ 
geübt. — Der Bie nenzuchtverein Schirpitz und 
Umgegend hält am Sonntag, nachmittags, bei Herrn 
Gaſthofbeſitzer Pijahn in Schirpitz eine Verſammlung ab, 
auf deren Tagesordnung folgende Punkte ſtehen: 1. Vor⸗ 
träge. 2. Gießen von Kunſtwaben auf der Rietſch'ſchen 
Gußform. 3. Kunſtwabenpreſſe ift zum Tage der Sitzung 
vom Entleiher unbedingt mitzubringen. 4. Anträge und 
Mitteilungen. — Im vergangenen Monat ſind von den 
hieſigen Fleiſchermeiſtern geſchlachtet: 54 Rinder, 30 
Kälber, 72 Schweine und 4 Schafe. 

— — — — —— — 

Kleine Chronik. 


* Während heftigen Sturmes ſank 
am Dienstag unweit Helgoland der Hamburger 
Hochſee⸗Fiſcherdampfer „Erna“ bei dem Verſuch, 
dem durch Schraubenbruch in Not geratenen 
engliſchen Kohlendampfer „Achroite“ Hilfe zu 
leiſten. Neun Mann von der „Erna“ er⸗ 
tranken, einer wurde gerettet. Die „Achroite“ 
wurde ſpäter von dem engliſchen Dampfer 
„Corennie“ geborgen und nach Hamburg ge- 
bracht. 


ſchweigend als auf ein Jahr verlängert zu be⸗ 
trachten, wenn nicht 3 Monate vor der Ablaufs⸗ 
zeit eine Kündigung erfolgt. — 3. Verlängerung 
des Vertrages mit der Firma Houtermans und 
Walter über Pachtung eines Platzes an der 
Paſtorſtraße. Der betreffende Platz iſt 3 Morgen 
groß. Der Vertrag ſoll auf 5 Jahre verlängert 
werden. — 4. Erhebung des Marktſtandgeldes. 
Der Magiſtrat ſchlägt vor, den neuaufgeſtellten 
Tarif für die Erhebung des Marktſtandgeldes, 
der ſich in der Hauptſache an den der Stadt Graudenz 
anſchließt, zu genehmigen. Der Tarif bringt eine 
neue Beſtimmung über die Wagen und ſoll ſowohl 
für die Wochenmärkte, als auch für die Jahrmärkte 
gelten. — 5. und 6. Betriebsberichte der Gas⸗ 
anſtalt pro Auguſt und September 1901. — 
7. Protokoll über die ordentliche Jahresreviſion des 
Krankenhauſes. Dieſelbe iſt am 3. November er: 
folgt. Das Ergebnis war ein befriedigendes. — 
8. Bebauungsplan von Neu- Weißhof. Hierzu 
giebt Herr Stadtbaurat Colley auf einer Zeichnung 
die nötigen Erläuterungen. Es ſollen ſämtliche 
Straßen eine Breite von 12 Meter erhalten, 
außerdem alle Straßen Vorgärten von 5 Meter 
Tieſe. 9. Verlängerung des Vertrages mit Herrn 
Kraut über Unterhaltung des Rathausdaches auf 
1 Jahr. — 10. Verlängerung der Verträge über 
die laufenden Kämmereiarbeiten. — 11. Ver⸗ 
längerung des Vertrages mit Herrn A. Schulz 
über Lieferung von Schreibmaterialien. — 12. 
Anſtellung eines Nachtwächters für Kolonie Weiß⸗ 
hof. Es wird darum nachgeſucht, 2 neue Nacht⸗ 
wächter anzuſtellen. Der Magiſtrat hat ſich 
jedoch nur für Anſtellung eines neuen Nacht- 
wächters entſchieden. Die Anſtellung desſelben 
erfolgt am 1. April. — 13. Rechnung der 
Schulbaukaſſe für die Knabenmittelſchule. Die 
Baukoſten waren auf 298 680 Mark ver- 
Es wurden aber nur 293 234 


trags, auch nicht nach $ 44 des B. G. B. her⸗ 
leiten. (Entſcheidung des hanſeatiſchen Ober⸗ 
landesgerichts.) 

— Gütertarife im verkehr mit Rußland, 
Die Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen bringt in ihrer Nummer 96 einen 
Aufſatz über die neuen Gütertarife im Verkehr 
mit Rußland. Derſelbe enthält eine klare Dar⸗ 
ſtellung über die Anordnung dieſer Tariſe und 
beſpricht eingehend die Abweichungen von den 
bisherigen Tarifen. Wir können derartige Artikel 
nur mit Freuden begrüßen, da dieſelben geeignet 
find, den Verkehrsintereſſenten fofort einen Ueber⸗ 
blick über die neue Tariflage zu geben, und 
möchten daher bei dieſer Gelegenheit den Wunſch 
aussprechen, daß auch bei Einführung anderer 
wichtiger Tarife gleiche Artikel gebracht werden. 
Ein Blick in die neuen Tarife für den nieder⸗ 
ländiſch⸗deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr zeigt, daß der 
Aufſteller mit großem Geſchick vorgegangen iſt. 
Er hat es verſtanden, den recht umfangreichen 
Stoff in einen verhältnismäßig engen Rahmen 
zuſammenzufaſſen. Hierbei muß er aber be⸗ 
ſonderen Wert auf die Ueberſichtlichkeit der neuen 
Tarife gelegt haben, denn die Auwendungsweiſe 
derſelben iſt bei der vortrefflichen Anlage eine 
überaus einfache und leichte. Auch die Ein⸗ 
führung mehrfacher Erleichterungen im Grenzver⸗ 
kehr giebt Zeugnis davon, daß Auſſteller ſich mit 
den Verkehrsbedürfniſſen genügend vertraut ge⸗ 
macht hat. Jedenfalls find die neuen Tarife 
nach ſorgfältigem Studium aller einſchlägigen 
Verhältniſſe aufgeſtellt worden, was beſonders an⸗ 
erkannt werden muß. 

— der Bund der Landwirte hält eine 
Hauptverſammlung für Weſtpreußen am Freitag, 
den 13. Dezember, nachmittags 4 Uhr, in Danzig, 
im Saale des Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes 
ab. Reichstagsabgeordneter Schrempf⸗Stuttgart 
x einen Vortrag für dieſe Verſammlung zu⸗ 
geſagt. 

— Preußiſcher Kriegervereins - verband. 
Auf Einladung des Herrn Major a. D. Engel 
in Danzig iſt heute der Geſamtvorſtand des 
preußiſchen Landes⸗Kriegervereins⸗Verbandes im 
Joſephshauſe in Danzig zu einer Verſammlung 
zuſamengetreten, um die einzelnen Vorſtandsmit⸗ 
glieder mit einander näher bekannt zu machen 
und innere Verbands angelegenheiten zu befprechen. 

— der deutſche Sprachverein hielt geſtern 
abend im Fürſtenzimmer des Artushofes eine 
Monatsverſammlung ab, die von Damen und 
Herren recht zahlreich beſucht war. Herr Direktor 
Maydorn begrüßte die Erſchienenen und erteilte 
hierauf Herrn Oberlehrer Marks das Wort zu 
dem Vortrage über „Oſt⸗ und weſtpreußiſche 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 12. Dezember. Graf Oriola 
(natl.) hat im Reichstage eine Interpellation 
eingebracht, in welcher er den Reichskanzler fragt, 
ob die in Wusficht genommene Regelung des 
Militärpenſionsgeſetzes dem Reichstage 
noch in dieſer Tagung unterbreitet werde. 
Breslau, 12. Dezember. Der Kaiſer 
iſt heute früh 12 ¼ Uhr, von Slaventzig kommend, 
hier eingetroffen. Er fuhr zunächſt nach dem 
Muſeumsplatze und beſichtigte das Denkmal 
des Großen Kurfürſten. Hierauf begab er ſich 
nach der Kaſerne des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments. 
Köln, 12. Dezember. Bei heftigem Schnee⸗ 
fall mit Regen iſt der Rhein feit geſtern vor⸗ 
mittag 11 Uhr um 40 em geſtiegen. 0 
Wiesbaden, 12. Dezember. Bei der 
geſtrigen Reichstagsſtichwahl im zweiten 
Wahlkreis des Regierungsbezirks Wiesbaden 
erhielten, dem „Rheiniſchen Kurier“ zufolge, 
nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen Dr. 
Crueger (freiſ. Volkspartei) 13 841 
Stimmen, Dr. Quarck (Sozialdemokrat) 13 785 
Stimmen. Aus einigen Bezirken fehlt das 
Ergebnis noch, doch dürfte die Wahl Dr. Cruegers 
als geſichert anzuſehen ſein. f 
Trier, 12. Dezember. Die Moſel ſteigt 
rapid. Der Pegel zeigt einen Waſſerſtand von 
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3,20 Metern. Der Betrieb der Moſelfähre iſt 
eingeſtellt. Es herrſcht Schneegeſtöder mit Regen. 

München, 12. Dezember. Während einer 
Cheſchließung ſchoß ſich im Standesamt eine im 
Zuschauerraum anweſende jüngere Frau, als der 
Bräutigam ſein Jawort gab, in den Hals und 
verletzte ſich ſchwer. Der Bräutigam hatte die 
N ſeine frühere Geliebte, im Stich 
gelaſſen. 


Wien, 12. Dezember. Der volkswirtſchaſt⸗ 


liche Ausſchuß nahm einſtimmig den Staatsver⸗ 
trag mit dem Deutſchen Reiche betreffend die 


Grenz⸗Regulierung längs des Przemzafluſſes an. 
Lemberg. 12. Dezember. In Dolina fand 
eine Proteſtverſammlung ſtatt, die ſich in heftigen 
Ausdrücken gegen den Hakatismus wandte und den 
Bewohnern Weeſchens Sympathie und Mitgefühl 
ausſprach. In Sieniawa wurde in einer Proteſtver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, eine Aktion zur Vertreibung 
der preußiſchen und übrigen deutſchen Produktion 
aus Galizien einzuleiten. Die polniſchen Hoch⸗ 
ſchüler in Krakau beſchloſſen, ſich zu Gunften der 
Verurteilten aus Wreſchen eine freiwillige Steuer 
aufzuerlegen. 

Marſeille, 12. Dezember. Große Ent⸗ 
rüſtung erregt die Halkung der Paſſagiere des 
engliſchen Dampfers „Himalaya“, welche von der 
die Marfeillaife ſpielenden Muſikkapelle die eng⸗ 
liſche Nationalhymne verlangten und die Mar⸗ 
ſeillaiſe auspfiffen, wodurch Zwiſchenfälle hervor⸗ 
gerufen wurden. Der Polizeipräfekt ſandte 
infolgedeſſen eine Note an den engliſchen Botſchafter 
nach Paris, in welcher er denſelben erſuchte, den 
Kapitän des „Himalaya“ wegen ſeiner Haltung 
exemplariſch zu beſtraſen. 

Haag, 12. Dezember. Aus Anlaß der Rück⸗ 
kehr der Königin Wilhelmina und des Hofſtaates 
vom Schloſſe Loo nach hier werden, nach Angabe 
hieſiger Blätter, feindliche Kundgeb ung en 
gegen den Prinz⸗Gemahl befürchtet, da 
ſich trotz aller offiziellen Dementis die bekannten 
Gerüchte erhalten. 


Warſch au, 12. Dezember. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt 1,69 m. 


Standesamt Mocker. 


Vom 5. bis 12. Dezember ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Schuhmacher 
Thaddäus Miſchker; 2. Tochter dem Eigentümer Kon⸗ 
ſtantin Colbecki; 3. Tochter dem Arbeiter Leon Doma⸗ 
galski; 4. Tochter dem Arbeiter Ignatz Gurny; 5. Tochter 
dem Arbeiter Franz Orſinski; 6. unehelich; 7. Sohn dem 
Maurer Michael Szaladzinski; 8. Sohn dem Müller 
Guſtav Wicknig; 9. Sohn dem Arbeiter Anton Wis⸗ 
niewsli; 10. Sohn dem Arbeiter Martin Zielinski; 11. 
Sohn dem Arbeiter Leopold S ultz; 12. Sohn dem 
Arbeiter Johann Schodowski; 13. Sohn dem Arbeiter 
Friedrich Strauß; 14. Tochter dem Schloſſer Oskar Strze⸗ 
leckt; 15. Tochter dem Arbeiter Alexander Krus uns, 
16. Tochter dem Pächter Franz Kaminski⸗Gut Welßhof 

b. als geſtorben: 1. Julianna Wisniewski, zwei 
Jahre alt; 2. Joſephine Jaskulski, 9 Jahre alt; 3. Bruno 
Podſchadlowski, 5 Jahre alt; 4. Max Müller, 4 Mo⸗ 


nate alt. 

c. zum Aufgebot: 1. Schloſſer Paul Hahn und 
Marianna Marx; 2. Arbeiter Guſtav Trapp⸗Lulkau und 
Louiſe Radtke. 

d. als ehelich verbunden: 1. Arbeiter Leon⸗ 
hardt Wieclawski mit Veronika Winiarski; 2. Sergeant 
Max Hoffmann⸗Thorn mit Cäcilie Elke. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Dampfer „Venus“ mit 3 bel. Kähnen im Schlepp⸗ 
tau von Osznitza nach Thorn; P. Smarszewski, Kahn 
mit 2400 Ztr., Joſ. Drulla, Kahnmit 1760 Ztr., Joh. 
Schulz, Kahn mit 2600 Ztr., ſämtlich mit Rohzucker von 
Osznitza nach Danzig. 


... .... —— . 
Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Böorſen⸗Depeſche 


Berlin, 12. Dezember. Fonds feſt. II. Dezmb, 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 | 216,40 
Warſchau 8 Tage —, —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,39 85,40 
Preuß. Konſols 3 pct. 90,20 90,10 
Preuß. Konſols 3½ pet. 100,8 100,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,60 | 100,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 90,25 90,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 106,90 | 100,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 86,80 86,80 
do. „ 3½ pt. do. 96,50 | 96,50 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 97,75 97,60 
5 1 4 pet. 102,25 | 102,25 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,25 — 
Türk. 1 6% Anleihe G. 2720 | 27,50 
Italien. Rente 4 pt. —,— 1 100,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 79,.— 79,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 178,25 | 178,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 191,25 91.— 
e Bergw.⸗Akt. 160,75 160,30 
zaurahütte Aktien 182,75] 183,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 106 — |, 106,— 
Zorn. Stadt-Anleihe 3½ pCt, —.— —.— 
Weizen: Dezember 1 
„ Mai 169,75] 171,25 
5 170.— | 171,50 

" loco Newyork 86, 88,¼ 
Roggen: Dezember —.— | 143,— 
„ Mai 146,50 | 147,— 

7 Juli ——| 147,5 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 31.90 31,90 


Wechſel⸗Diskont 4 pt., Lombard⸗Zinsfus 5 pl. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege _ 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste ‚Kinderseife Aratlich empfohlen. 5 


In das Handelsregiſter A ift 
unter Nr. 326 die Firma Sieg- 
mund Hirschberg in Thorn, 
Inhaber: Kaufmann Siegmund 
Hirschberg daſelbſt, heute ein⸗ 
getragen worden. 

Thorn, den 4. Dezember 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A ift 
unter Nr. 21 bei der Firma 
Albert Kuh in Thorn (Bweig- 
niederlaſſung) heute eingetragen 
worden: 

Dem Ludwig Poper in 

Breslau iſt Prokura erteilt. 

Thorn, den 10. Dezember 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A iſt 
unter Nr. 327 die Firma: Franz 
Piontek in Thorn, Inhaber: 
Kaufmann Franz Piontek daſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Thorn, den 10. Dezember 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach ausdrücklicher Vorſchrift der 
Ausführungs⸗Anweiſungen vom 10. 
Juni 1892 und vom 24. Auguſt 1900 
(unter V bezw. III a) die ſelbſtthätigen 
verkaufsapparate (Automaten) offene 
Verkaufsſtellen im Sinne des 8 41 a 
der Gewerbeordnung ſind. Die Be⸗ 
ſitzer derſelben ſind demnach verpflichtet, 
geeignete Vorkehrungen zu treffen, um 
die Entnahme der feilgebotenen 
Gegenſtände während der Zeit unmög⸗ 
lich zu machen, während welcher die 

offenen Verkaufsſtellen allgemein oder 
in dem in Frage kommenden Geſchäfts⸗ 
zweige geſchloſſen fein müſſen oder der 
Verkauf der in den Automaten ge⸗ 
führten Waren verboten iſt. Ausge⸗ 
nommen ſind allein ſolche Automaten, 
deren Benutzung nur den in den 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften ſich auf⸗ 
haltenden Gäſten möglich iſt, ſofern 
durch die Automaten nur ſolche 
Gegenſtände, deren Verkauf in den 
Rahmen des Schankgewerbes fällt, 
und nur zum Verbrauch an Ort und 
Stelle verabfolgt werden. 

Falls ſeitens der Automatenbeſitzer 
die für die offenen Verkaufsſtellen hin⸗ 
ſichtlich der Sonntagsruhe und des 
Ladenſchluſſes erlaſſenen Borſchriften 
nicht beachtet werden ſollten, ſo würden 
wir uns genötigt ſehen, Zuwider⸗ 
handelnde zur Beſtrafung zu ziehen. 

Tborn, den 30. November 1601. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr 
jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Mmittelſchulgebändes EingangGerften: 
Straße. 


2 


Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädt. 
Doltsbibliothel daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag vormiltag v.11½—12½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6— 7 Uhr. 

Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 

a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 


ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 
= Freitag nachmittag von 5 bis 
Uhr 


b) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher⸗Leihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 
Für Hausbeſttzer! 


Maurer: und Simmerarbeiten aller 
Art, Zementarbeiten, Grabſtein⸗ 
faſſungen, Sockelſteine, Treppenſtufen 
uſw. ſowie Bauzeichnungen, ſtatiſche 
Berechnungen 2c. werden billig und 
ſchnell ausgeführt. Näheres im 


ureau 
für Waſſerleitung und Kanalifation 
Baderſtraße 28. 


Wohne jetzt ug 
Seglerstrasse 21, II. 
E. Kuntze, 5ivilarzt. 


Lose 


ur bevorſtchenden I. Klaſſe 206, 
otterie ſind noch zu haben. 
Dauben, Kgl. Lotterle-Elnnehmer. 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. 

Offerten unter A. B. C. D. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
ghleizende, ſelbſtgearbeitete 
Puppenstube 
2 Stuben, Veranda, Garten mit 


Kroquet, zu verkaufen. Zu erfra en 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Fixe Reiſende geſucht 


(Hauſterer) für Patentartikel. Spielend 
leicht verkäuflich. 


Gustav Wilmking, Gütersloh. 


Schreiber, 


in mittleren Jahren, der deutſchen 
und polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, geſtützt auf gute, 
längjährige Zeugniſſe, sucht ſofort 
oder 1. Januar 1902 Stellung als 
Schreiber oder Aufſeher. Gefl. Off. 
erbeten unter A. B. poſtl. Thorn. 


Ein junger Mann ſucht Stellung 


als Lehrling 
in einem kaufm. Geſchäft. Vom Fort⸗ 
bildungsſchulbeſuch befreit. Offerten 
unter R. S. 15 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung. 


Unterricht in dopp. Buchführg,, 
wie ſolche in der Praxis erforderlich, 
erteile vom 15. d. Mts. ab. Anmeld. 
erb. sub H. 100 Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine geübte 
Maſchinenſchreiberin 
u. Stenographin 


wird zum 1. Januar geſucht. 
Offerten unter R. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


— k ͤ wu» ͤĩ˙75r‚Xs'Qͥ —— 


— 
a Große e. 


empfiehlt das 


L. Dammann & Kordes 


THORN 
Gn Weingrosshandlung ar.” 
empfehlen 


Bordeaux-Weine, Rheingau-, Rheinhessische- u. Pfalz-Weine, 
Mosel- und Saar-Weine, 
sowie Port-, Sherry- und Madeira-Weine, 
Ungarweine aus ersten herrschaftlichen Kellern, 


Deutsche Schaumweine 
von Chr. Adt. Kupferberg & Co. Mainz u. Henkell & Co, Mainz, 


Champagner-Weine erster Häuser 
V Bara carte d'or, N. H. Schreider, 
Heidsieck & Co. Monopole, Pommery & Greno, 
Louis Roederer, Veuve Cliquot. 
Cognac, Rum, frac, 
feine deutsche und ausländische Liqueure. 


4 Hauptgeschäft Zweiggeschäft 


Altstädt. Markt 32. Schulstr. 19, Ecke Mellienstr. 
Fernsprech-Anschluss 51. 


Uhren, Gold- und Silber waren] 


Keinen Bruch mehr! 


* 


Sonnabend, den 14. dezember, 
7½ Uhr abends, 


Hauplverſammlung 


bei Nikolai. 
Pünktliches Erſcheinen erforderlich. 
Tagesordnung: 
1) Verſchiedenes, 
2) Vorſtandswahl. 


Nachdem Vortrag. 
Vorher um 7 Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Der Borftand. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 
2 Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten uſw. vorrätig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 


Innungsherberge. 
Heute Donnerstag abend: 
Großes 


Wurſt⸗Eſſen, 


wozu freundlichſt einladet 


H. Diesing. 


— 


iſt noch zu Kaifers Geburtstag 
zu vergeben. 


H. Diesing, Innungsherberge. 


2000 Mark Zelohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 


kauft man am billigſten und vorteilhafteſten bei 
0 


Louis Joseph 
Uhrmacher, Seglerſtr. 28. 


Sämtliche Uhren mit 3 jähriger Garantie. 


| A. Petersilge, 


Handarbeiten 
Schloßſtr. 9. Ede Breitenftr. 


und guten 


Materialien 
( Schützenhaus.) 


er . son, einem "Bruileiben e Fahnen ere 
Zum Weihnachtsfeste — eee ee v. 3 Auf Anfrage Broſchüre mit hundert, | TFT — D 

empf. feinfte Stettiner Aepfel und Gold. © 5 2 2 — 5 Gesel n eee Paten e 4 

e Bu e "sn" sung | Mi Aulfädt. Marti 8 
illigſten Tagespreiſen. r Militär u. Schlagwerk ca. 1 m lan „ 13,80 „ — it 51 en 

ee dee e een ; e Vettern ben, Aide Bit kr ont zu me 
Frau Heintze, Schillerſtr.⸗Ecke. Trauringe 1 mu * a Ju vermieten 

ıWai 1 Paar v. 3-50 M. ſtets am Lager. snabrück Nr. 26. 
ZumWeihnachtsfeste offerire reden, 


Prachtvolle Tafeläpfel, franzöſiſche 
und rumäniſche Wallnüſſe, Lambert⸗ 
u. Haſelnüſſe, Traubenroſinen, Knad: 
mandeln, datteln, Feigen, 
Weintrauben 


Thorner Honigkuchen 
zu alleräußerſten Preiſen in nur beſter 
Qualität. Um meiner Kundſchaft 
einen Beweis meiner Anerkennung zu 


geben, verloſe ich gratis am 
24. Dezember d. Is., abends 8 Uhr 00 


Thorner Honigkuchen 


1 Gew. à 5 Mk., 1 Gew. a 4 Mk., 


3 Gew. à 3 Mk., 6 Gew. à 2 Mk. 


Jeder Käufer erhält von heute ab bis] 
24. Dezember abends 8 Uhr für jede | IM 
Mark gekaufte Ware 1 Los umſonſt. N 
Auf jedes Los kann gewonnen werden. | IA 


Die Gewinne werden bekannt gemacht 
und ſofort zugeſandt. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Treffe Freitag, d. 3. d. Mts, ö 


mit einem großen Poſten 


Meerrettig 


auf dem hiesig. Wochen- 
markte ein. 


J. Jüdel. 
Steinauer Molkereibutter 


a Pfund 1,20 Mk., 
Gulmsee’erSüssrahmbutter 
a N Mk., empfiehlt friſch 
A. Kirmes, Elisabethstr., 

Filiale Brückenſtraße 20. 


Selbſteingemachten zarten Sauerkohl, 
Pfund 15 Pig, Ztr. 6 Mk. 


prach iv. Pflaumenmus, Pfd. 30 Pfg., 


5 Pfund 1,25 Pfg., 
r Pfd. 35 Pf., 
ieh el. ſaure Gurken, 3 St. 10Pf., 
Pre belbeeten in Zucker, Pfd. 35 Pf., 
eingemachte melonen, Pfd. 25 Pf., 
Senfgurken Pfd. 35 Pf. 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Pale Apfelsinen, 


Did. 60 und 8e Pfg., Wiederver: 


käufern billigſt, empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
25 000 Pracht-Betten 


wurden verſandt Ober⸗, Unterbett 
und Kiffen zuſ. 12½, Hotelbetten 
17½, era: Betten 22½ Mt, 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. z. 
Geld retour. ü 
A. Kirschberg, Leipzig 36. 


empfiehlt 


E Gesetzlich erlaubt! 
Nächste Ziehung 15. Dezember. 


Ohrringe, Colliers, Kreuze 


45000, 30000 etc. etc. 


Louis Jose 


SEEEISZ3 


Seglerſtraße Nr. 26. 


Im Hanse des Herrn Kaufmann Matthes N 
Grosser Weihnachts- Ausverkauf! 


Daſelbſt werden Puppen, Spielwaren, Glas-, Porzellan, * 

Lampen⸗, Leder: und Bijouterie: Waren zu jedem 
nur annehmbaren Preiſen ausverkauft. 

eglerſtraße Rr. 26. 1 


— 


. 


Monatl. Beitrag 4 Mark 
pro Anteil und Ziehung. 


Offerten zu richten an: 
Schwerla & Co.. 


5. 
Telephon 50 Hanz gewe ee 
> (vorm. J. g. Adolph) | 


Golonialwaren-, Delikatessen- u. Weinhandlung 


empfiehlt den geehrten Hausfrauen 


. zur Marzipan- und Kuchenbäckerei - 


feinste gewählte Riesen-Avola-Mandeln, 
hochfeine gewählte Bari-Mandeln, 
extra grosse Eleme-Rosinen, 
Prima Amalias-Corinthen, 
hochfeine Caraburna-Sultaninen, 
Puderzucker, Citronat, 
allerfeinste Couverture, 
sämtliche Kuchengewürze. 


Von mir gekaufte Mandeln werden auf Wunsch gerieben. 


1 


ö He In 
— 


Verantwortlicher S hriſtleiter: Franz Walther in Tt orn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeurſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Jährl. 12 Gewinnziehungen 
mit abwechs. Hauptr. in Mk. 
300000, 180000, 120000, 90000, 


Jedes Los ein Treffer, 


bieten die aus 100 Mitgliedern 
best. Serienlosgesellschaften, 


München 36 Nr. 223. 


142 
Gelegenheitskauf 
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 
Mi Goldene und filberne Herren: uud 
0 | Damentafhenuhren verkauft zu halben 
Preiſen T. Schröter, Windſtr. 3. 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
ſtraße 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben ſowie 
Geſchäftskellerräume. . 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 
k. freundl. Wohnung iſt vom 
1 1. Januar 1902 für 12 Mark 
monatlich zu vermieten. 
Culmerſtraße 201. 


Zu erfragen 
I frdl, möbl. Vorderzimmer 
von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 
Möbl. im. Coppernicusſtr. 21, J. 1. 
2 gnt möbl. zimmer mit Kab. ſof. 
zu vermieten Culmerſtraß 15, J. 
in großes, elegant möbl. Zimmer 
ſoſprt zu vermieten Brückenſtr. 11. 


0 02 
flege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch de weiße, reinliche Zähne 
1 und hat ſich die nun 
eit 


Ein Trauring 


ez. A. W. 30. 4. 94, ver- 
o ren. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben in der Geſchäftsſtelle dieſ. Zig. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag, 3°/, Uhr: Abendandacht. 


ene Beinſchäden, 
ampfadergeſchwüre, 
autkrankheiten und Lupus gehören 
zu den hartnäckigſten, langwierigſten 
Krankheiten. Alle, die daran leiden, 
machen wir an dieſer Stelle nochmals 
ganz beſonders auf den unſerer heu⸗ 
tigen Geſamtauflage beiliegen Proſpelt 
des Herrn. Jürgensen-Herisau 
(Schweiz) aufmerkſam. Selbſt ＋ 
veraltete Fälle wurden, wie der Pro⸗ 
ſpelt aufweiſt, völlig geheilt. Man 
wende 19 Arne alſo ſchriftlich an 
Herrn rgensen - Herisau 
(Schweiz). Briefe nad) der Schweiz 
koſten 20 Pfg. Porto. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 292° 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Freitag, den 13. Dezember 1901, 


Zeitung. 


Deutſches Reich. 

Zum 12. Dezember. Ein Jahrhundert, 
ein Säkulum voll großer Ereigniſſe iſt heute ver⸗ 
ſtrichen, ſeit dem Tage, da dem ſächſiſchen 
Herrſcherhauſe ein Prinz geboren ward, an deſſen 
Wiege die Muſe der Dichtkunſt trat, um dem jungen 
Sproß aus dem ruhmreichen Geſchlechte der 
Wettiner ihren Weihekuß auf die Stirn zu drücken 
„Es ſoll der Sänger mit dem König gehen“ heißt 
es im Dichterwort. Der kleine Prinz war berufen, 
jene beiden Geſtalten, die „auf der Menſchheit 
Höhen wandeln“ in ſeiner Perſon zu vereinigen. 
Der nachmalige König Johann von Sachſen, 
oder Philaletes, d. i. Wahrheitsfreund, wie er ſich 
als Dichter nannte, genoß gleichen Ruhm als edler 
Herrſcher, wie als Denker und Dichter. Er war 
der jüngſte Sohn des Prinzen Maximilian und 
deſſen erſter Gemahlin, einer Prinzeſſin von Parma. 
Nach Vollendung ſeiner Erziehung trat er eine 
Reiſe nach dem Heimatlande ſeiner Mutter, dem 
ſonnigen Italien an und hier war es, wo ſich die 
Vorliebe, die er ſchon als Schüler für italieniſche 
Litteratur gehegt, mehr und mehr in ihm feftigte. 
Die ſprachlichen und litterariſchen Studien, die er 
auf dieſer Reiſe anſtellte, hatten einen ſchönen 
Erfolg aufzuweifen, denn ſchon als Sechsund⸗ 


zwanzigjähriger ließ der Prinz die erſten 10 Ge⸗ 


länge von Dantes Hölle in formvollendeter, metriſcher 
Ueberſetzung (reimloſe Elſſilber) mit Vorwort und 
kritiſchen Anmerkungen verſehen unter dem Schzift- 
ſtellernamen Philaletes erſcheinen, eine Arbeit, die 
ihm einen Ehrenplatz unter Deutſchlands „Rittern 
vom Geiſte“ einräumte. Die politiſchen Ereigniſſe 
des Jahres 1830 führten den prinzlichen Gelehrten 
hinaus aus dem ſtillen Studierzimmer an die 
Oeffentlichkeit und ſeine Thätigkeit im Staatsleben 
gab ihm reichliche Gelegenheit, die gründlichen 
und gediegenen Kenntniſſe, die er beſonders auf 
rechtswiſſenſchaftlichem Gebiet beſaß, praktiſch zu 
verwerten. Seine Mußeſtunden aber blieben nach 
wie vor den Dante⸗Forſchungen und Studien ge⸗ 
widmet, mit denen er der litterariſchen und Ge⸗ 
lehrtenwelt ein Geſchenk von unvergänglichem 
Wert gemacht hat. Am 9. Auguſt des Jahres 
1864 beſtieg er den ſächſiſchen Thron um ſeinem 
Volke ein gütiger, weiſer und gerechter Herrſcher zu 
werden. Die umfaſſende Reorganiſation, die er im 
Juſtizweſen vornahm, die Einführung der Gewerbe⸗ 
freiheit, die Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes 
und noch mancherlei Einrichtungen, die er zum 
Wohle feines Landes und feiner Landeskinder ſchuf 
und die geeignet waren, Handel und Wandel 
friſch emporblühen zu laſſen, bekundeten, daß dem 
träumeriſchen Auge des Dichters auch der klare 
Blick des Monarchen nicht fehle. Es war dem 
Könige noch vergönnt, den Sieges jubel des einigen 
Deutſchlands zu vernehmen, dann ſchloß er am 
29. Oktober des Jahres 1873 im Schloſſe zu 
Pillnitz die Augen für immer und ging ein in 
Walhall, Johann von Sachſen, der gekrönte Dichter. 
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Selbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 


„Kleine, Du haſt recht“, ſprach er, mit ſanfter 
Hand ihr weiches Haar ſtreichelnd. „Sieh, Liebling, 
wir wollen alles daran geben, alles. Und wir kaufen 
einen Leierkaſten — jo viel dürfen wir ſchon zurück⸗ 
behalten — mit dem ziehen wir durch das Land. 
Ob wir nicht Geld verdienten wir beide? Du müßteſt 
ſingen. Im feſchen Koſtüm natürlich! Nein, lieber 
doch ein bißchen verlumpt! Das wirkt entſchieden 
noch mehr .. Ich drehe flott den Kaſten ... Na, 
die Blicke und Böhms, die es regnet .. 1 Schatz, 
eiferſüchtig würdeſt Du! Wollen wir?“ 

Er fragte ſo drollig, daß ſie hell auflachte. Um 
doch hinterher zu forſchen: 

„Hätteſt Du mich denn ebenſo lieb, wenn ich 
noch das arme Fräulein von Kroſinsky wäre?“ 

„O heilige Einfalt!“ rief er. „Hat ein paar 
Prachtgucken im Kopfe, fo blau wie das tyrrheniſche 
Meer und fragt fo dumm, ſo blitz⸗blitzdumm!“ 

Zärtlich riß er ſie an ſich. 

„Das bitteſt Du mir ab! Das bitteſt Du mir 
mit viel tauſend Küſſen ab .. Gleich, gleich auf 
der Stelle!“ 


Da war fie beruhigt: 


88] 


Ueber die Erbſchaft einigten fie ſich auch. Etta 


wollte das Geld nur aus den Händen Liebenaus 


empfangen. Sie wußte, daß der Beſitz der Fran 


dem Manne ſtets zur Verfügung ſteht, aber das 
war ihr nicht genug. Sie übertrug, trotz Buſſos 
Widerſpruch, alle ihre Rechte an dieſem Erbe auf 
den zukünftigen Gatten. Es war eine großmütige 
Schenkung — ſie aber faßte ſie nur als eine 


Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 

Fragen und Anregungen ſind an den Vorſitzenden des 
Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes Blattes 
zu richten.) 

Sprachliche Entgleiſungen. Aus Zeitungs⸗ 
anzeigen: „Wir liefern für nur 13 Mark, als kaum 
der Hälfte des Wertes der bloßen Herſtellungskoſten, ein 
Porträt“. Der zweite Teil der Fügung hängt aber eben⸗ 
falls noch von dem Verhältnisworte „für“ ab, alſo muß 
es heißen: Die Hälfte. — „N. N. liefert nach jeder 
mir eingeſandten Photographie eine Vergrößerung“. 
Richtig entweder: liefert nach jeder ihm eingejandten 
Phot. oder: Ich liefere nach jeder mir eingejandten 
Photographie eine Vergrößerung. — „2000 Abbildungen 
von Uhren, Ketten, Gold-, Silber, Alfenide- und Nickel⸗ 
waren, Muſikwerke und optiſche Artikel.“ Da es ſich hier 
zunächſt nur um die Abbildungen von allen dieſen ſchönen 
Dingen handelt, mußte es nach dem Verhältnisworte „von“ 
auch am Ende noch heißen: Muſikwerken und optiſchen 
Artikeln. Aehnlich findet man aber auch an Geſchäfts⸗ 
ſchildern, wie eiwa: „Lager von Galanteriewaren, 
Lampen, Schirmen, goldene und ſilberne Schmuckgegen⸗ 
ſtände 2c.”, wo es heißen mußte: goldenen und ſilbernen 
Schmuckgegenſtänden. — „Lehrlinge für Tiſchlerei mit 
Dampfbetrieb geſucht“, wobei es der ſprachlichen Fügung 
nach unklar bleibt, ob die Tiſchlerei Dampfbetrieb hat 
oder der jedenfalls zigarrenrauchende Lehrling. „Lehr⸗ 
linge für Dampftiſchlerei“ wäre eindeutig und einfacher. 


Kleine Chronik. 
* Eine Reminiszenzanläßlich der 
Entführung der Miß Stone. Die 
Entführung der Miß Stone bringt andere Fälle 
von Menſchenraub in Erinnerung, die von 
Briganten im abgelaufenen Jahrhundert verübt 
wurden, um Löſegeld zu erpreſſen. Einer der be⸗ 
merkenswerteſten dieſer Fälle war die Gefangen⸗ 
nahme einer Reiſegeſellſchaſt von Perſonen, welche 
in Griechenland im Jahre 1870 erfolgte. Die 
Geſellſchaft beſtand aus Lord und Lady Muncaſter 
Mr. und Mrs. Edward Lloyd und deren Kind, 
einem engliſchen Offizier namens Fred Viner, dem 
Sekretär der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, Grafen 
Albert Boyl, dem britiſchen Geſandiſchaſtsſektelär 
Edward Herbert und noch einigen jungen Attachees. 
Die Geſellſchaft hatte von Athen aus einen Aus⸗ 
flug nach dem Schlachtſelde von Marathon gemacht 
und wurde auf der Rückkehr von einer Briganten- 
bande unter dem Kommando des berüchtigten 
Bandenchefs Arvanitaki überfallen. Vier Gen⸗ 
darmen, welche die Bedeckung der Geſellſchaft 
bildeten, vermochten den Ueberfall nicht zurückzu⸗ 
ſchlagen. Einer von ihnen wurde getötet, einer 
verwundet, die zwei anderen gaben den Widerſtand 
gegen die Uebermacht auf. Die Briganten ſchleppten 
ihre Gefangenen in ihren Schlupfwinkel und 
beſtimmten durch das Los Lord Muneaſter, ſich 
nach Athen zu verfügen und dort ihre Anſprüche 
vorzubringen. Sie verlangten ein Löſegeld von 
800000 Kronen, vollſtändigen Pardon für alle 
von ihnen begangenen Verbrechen und Freilaſſung 
der bereits eingefangenen Banditen. Die griechiſche 
Regierung ging aber nicht darauf ein und entſendete 


Befreiung auf! Gottlob! Nun hatte ſie mit dieſem 
Geld nichts mehr zu thun! 

Sie haßte alles, was fie an Bruno Stein er⸗ 
innerte. 

„Villa Henrietta“ wurde zum Verkauf aus⸗ 
geſchrieben, ebenſo das Haus in der Stadt. Erſt 
als G. wieder hinter ihr lag, atmete Etta auf wie 
eine, die großer Gefahr entronnen. 

Sie kannte die Freude des Geizigen an blankem 
Metall, an bunten Papierſcheinen nicht. Für ſie 
war das Geld ein Verkehrsmittel, das durch viele 
Hände — auch ſchmutzige und gemeine — ging, darum 
alſo ſchon an Reiz einbüßte. 5 

Sie ſprach dieſe Anſicht offen vor Buſſo aus. 
Er lachte dazu und meinte: * 

„Ich habe auch nicht ſonderlichen Reſpekt vor 
der zehnten Großmacht! Aber ich gebe Geld mit 
Grazie aus!“ 

— — Etta hatte keinen Sinn für die Ameiſen⸗ 
arbeit armer Sterblicher, die eine endloſe, wechſelvolle 
Zukunft täglich überdenken müſſen. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Herr und Frau von Liebenau lebten jetzt in 
Berlin, wo Buſſo in Garniſon ſtand. Sie waren in 
den Offizierskreiſen mit großer Liebenswürdigkeit 
aufgenommen worden und Etta ſpielte auch hier 
bald eine tonangebende Rolle in der Geſellſchaft. 

Buſſo von Liebenau hatte im Sinn gehabt, nach 
ſeiner Verheiratung den Dienſt zu quittieren; doch 
Ettas Bitten war es gelungen, ihn in der militäriſchen 
Carriere feſtzuhalten. 

Es war ja auch ſo ſchön in Berlin. Man lebte 
in einem ewigen Rauſch. Buſſo ſchwelgte gern im 


Truppen gegen die Banditen. Dieſe hatten in⸗ 
zwiſchen die gefangenen Frauen in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, um durch ſie nicht an der Raſchheit ihrer 
Operationen gehemmt zu ſein. Als ſie von dem 
Herannahen der Truppen erfuhren, ermordeten ſie 
die ſämtlichen Gefangenen in grauſamer Weiſe 
und ſuchen zu entkommen. Es kam jedoch zu 
einem Zuſammenſtoße mit dem Militär, bei 
welchem Arvanitaki und ſechs ſeiner Briganten 
fielen. Die Köpfe derſelben wurden abgeſchnitten 
und in Athen öffentlich ausgeſtellt. England 
wollte ſich jedoch mit dieſer Genugthuung nicht 
zufrieden geben und erhob Rekriminationen, welche 
zur Folge hatten, daß der König das Kabinett 
entließ. Ein Jahr ſpäter wurde die geſamte 
Räuberbande Arvanitakis gefangen genommen 
und ihre Mitglieder wurden hingerichtet. 


* Ein ergötzlicher Vorfall hat ſich 
beim letzten Manöver in einem Städtchen im 
Regierungsbezirke Kaſſel zugetragen. Nach langem, 
anſtrengendem Marſche und Gefechte rückte mit 
klingendem Spiele die Infanterie ins Quartier. 
Vor der Entlaſſung war noch Appell mit Gewehr 
und Stiefeln auf 5 Uhr nachmittags befohlen. 
Bald waren Quartiere gefunden, und die Soldaten 
überließen ſich einige Stunden der wohlverdienten 
Ruhe, nachdem ſie ſich am Eſſen und Trinken 
gütlich gethan hatten. Dann verkündete die 
Turmuhr die Stunde des Appells. Ein gut⸗ 
herziges Mütterchen, das von dem bei ihr ein- 
quartierten dienſteifrigen Infanteriſten die Weiſung 
erhalten hatte, ihn beſtimmt um 4%, Uhr zu 
wecken, konnte es nicht übers Herz bringen, den 
feſt ſchlummernden Soldaten aus ſeinen Träumen 
zu reißen. Aber ein kurzer Entſchluß war nötig. 
Sie reinigte das Gewehr, brachte die Stiefel in 
ſchönſten Wichs und trollte ſelbſt mit den Sachen 
zum Appellplatze, um ſie dem Hauptmann vor⸗ 
zuzeigen. Dieſer Vorfall ſoll allgemeine Heiterkeit 
hervorgerufen haben; aber die Sachen wurden 
für tadellos befunden, und der fehlende Mann 
blieb unbeſtraft, da ſein Platz ja ausgefüllt war. 


Merkwürdiger Totenbrauch. Iſt 
in Grönland ein Kind geſtorben, ſo begraben die 
Eingeborenen einen lebenden Hund mit dieſem, 
in der Meinung, der Hund werde das Kind 
getreulich nach der anderen Welt führen. Ueber 
dieſen Aberglauben befragt, antwocten die Leute 
einfach: „Nun, ein Hund findet doch überallhin 
den Weg!“ 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


In einem höchſt originellen Umſchlag nach einem 
Entwurf von Albert Klingner liegt uns Heft 6 des 
XVI. Jahrgangs der „modernen Kunſt“ (Verlag von 
Rich. Bong, Berlin W. 57 — Einzelheft 60 Pf.) vor. 


Anblick der prachtvoll dekorierten Empfangsräume, 
der glänzenden, daſeinsfrohen Gäſte, die in ſeinen 
Salons auf- und abfluteten. Etta war immer noch 
die Königin ſeines Herzens und ſeiner Feſte. 

In dieſem Sinne ſprach er ſich auch gegen Herrn 
von Klinkworth aus, der ſich zu Ende des Winters 
nach Berlin hatte verſetzen laſſen und den Freund 
bald aufſuchte. 

„Potz Wetter, haben Sie ein Heim“, rief Klink⸗ 
worth in Ekſtaſe, als er bei Wein und Cigarren in 
Buſſos höchſt geſchmackvoll und behaglich ein⸗ 
gerichtetem Arbeitszimmer ſaß. „Und dazu die ent⸗ 
zückendſte Fran! Sie find beneidenswert!“ 

„Ach, die Schwiegermutter, die iſt hier überflüſſig“, 
meinte Liebenau unmutig. „Ich dachte es mir ja 
bald, daß ſich Etta nicht würde von ihrer Mutter 
trennen wollen, daher ſchlug ich fürs erſte ein 
Reiſeleben vor... Nun, Sie kennen ja Ettas 
Schwärmerei für Berlin. Sie mochte von langen 
Reifen vorläufig nichts wiſſen, ihr gefiel der Meuſchen⸗ 
trubel in der Reichshauptſtadt, auch ſpürt fie aller- 
hand geiſtigen Genüſſen nach, die ich mir nun 
allerdings gern ſchenke.“ 

„Das glaube ich! Wir haben anderes zu thun! 
Mit Ihrem Geld können Sie ja endlich dem Sport 
huldigen, ohne ſich gleich hereinzulegen. Sie haben 
ja prachtvolle Pferde im Stall! Der Goldfuchs zum 
Beiſpiel ...“ 

„Den reitet Etta! O, ſie ſieht zu Pferde vor⸗ 
züglich aus. Sie iſt eine Reiterin, vor der man 
Reſpekt haben muß. Und auch ſonſt: es macht mich 
wirklich ſelig, ſie in Geſellſchaft zu beobachten. Einen 
Chic hat ſie! Und dieſe reizende Beweglichkeit des 
Körpers und des Geiſtes, die doch niemals unſchön 
wirkt .. in der That .. wenn Frau von Kroſinsky 
uns verließe: es wäre faſt ein ideales Leben für mich.“ 


Der reiche Bilderſchmuck iſt in feinem Charakter zum Teil 
wieder durch den ſo beifällig aufgenommenen, hier zum 
Abſchluß gebrachten Artikel von Jarno Jeſſen über 
„Dalermeifterinnen der Gegenwart“ beſtimmt. Aus dem 
Text heben wir ferner eine draſtiſche amerikaniſche Bühnen⸗ 
erinnerung von Rudolf Elcho, Gedichte von Carl Buſſe, 
die „Kunſtſchau“ und die „Theaterſchau“ von J. Norden 
beſonders hervor. Das Heft reiht ſich den beſten, die 
dieſes Jahr uns gebracht hat, würdig an. — Den in 
dem aufreibenden Erwerbsleben unſerer Tage mitten 
drin ſtehenden modernen Kulturmenſchen wird ein Aufſatz 
über „Arbeit und Ermüdung“, den wir in dem neueften 
Hefte der in demſelben Verlage erſcheinenden illuſtrierten 
Zeitſchrift „Sur guten Stunde“ finden, lebhaft 
intereſſieren. Der erzählende Teil des Heftes iſt wie 
immer ein reicher und mannigfaltiger. Zwei prächtige 
Kunſtbeilagen: E. Louyot, „Neſthäkchens Spielkameraden“ 
und G. van der Straeten, „Das Lied“, ſchmücken das 
Heft. Reich wie immer iſt die Beilage „Für unſere 
Frauen“, über alles Neue orientierend die Illuſtrierte 
Chronik der Zeitgeſchichte. Als Gratisbeilage iſt 
1aliehti auch diesmal die Fortſetzung von Hebbels 
„Nibelungen“ beigegeben. Ferner erſcheint in 
demſelben Verlage die illustrierte Zeitſchriftͥ „Für Alle 
welt“ (Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) Heft VII 
enthält den bedeutſamen Aufſatz: „Der deutſche Unterricht 
auf dem Gymnaſium“ von Dr. Heinrich Siebert. Sehr 
reichhaltig iſt auch diesmal wieder die Abteilung der 
neueſten Erfindungen und Entdeckungen. Dem Unter⸗ 
haltungsbedürfnis tragen die ſpannenden Romane: „Die 
Nibelungen“ von Robert Kraft und 1 
Wege“ von Carola v. Eynatten in vorzüglicher eiſe 
Rechnung. Eine beſondere Zierde der Nummer bildet die 
farbige Kunſtbeilage: „Entkohlung des Roheiſens durch 
die Beſſemerbirne“ nach Fritz Gehrkes gleichnamigem, 
effektvollen Gemälde, 

Das Buch der Berufe. Ein Führer und Berater 
bei der Berufswahl. 5. Der Ofſizier. Von E. Faller, 
Major z. D. Mit 81 Abbildungen im Text und einem 
Titelbild. 6. Der Arzt. Von Dr. med. Georg Korn. 
Mit 30 Abbildungen im Text und einem Titelbild. 
7. Der Oberlehrer. Von Profeſſor Dr. F. Seiler. Mit 
50 Abbildungen und einem Titelbild. Jeder Band eleg. 
gebunden Mk. 4.—. Verlag von Gebrüder Jänecke in 
Hannover. — Das Buch der Berufe iſt nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit den nach Hunderten zählenden Büchern 
über die Berufswahl, die nur ein Kompendium der Vor⸗ 
ſchriften über die Berechtigungen unſerer höheren Lehr⸗ 
anſtalten, die Vorbedingungen zur Aufnahme in die 
Univerſität, die techniſche Hochſchule und dergl. enthalten, 
ſondern hier liegt eine vertiefte, von Fachleuten ges 
ſchriebene Darſtellung der einzelnen Berufsarten und 
ihrer Aufgaben vor, die einen wirklichen Einblick in das 
Weſen des betreffenden Berufes geſtattet. Die Bücher 
ſind ſo geſchrieben, daß ſie den jungen Leuten Freude 
machen, und ſind hübſch illuſtriert. Für junge Leute, 
die vor dem Abgang von der Schule und vor dem Ein⸗ 
tritt in das Leben ſtehen, läßt ſich kein ſchöneres Feſt⸗ 
geſchenk denken als einen der auch in ihrer äußeren Aus⸗ 
ſtattung anziehenden blauen Bände des Buch es der Berufe. 
Möchten dieſelben in recht vielen Familien Eingang finden 
und ihre ſegensreiche Aufgabe erfüllen. 

W. Reichermann in Creuzburg, der bekannte 
Dialektdichter, läßt nach dreijähriger Pauſe im Verlage 
von Ferd. Beyer's Buchhandlung in Königsberg i. Pr. 
wieder ein neues Bändchen (das achte der Reihe nach) 
feiner plattdütſchen Spoaßkes „Ut Noatange“ erſcheinen. 
Preis desſelben 60 Pf., nach auswärts franko gegen 
vorherige Einſendung des Betrages, 65 Pf. Dasſelbe 
enthält 23 Gedichte ſtark humoriſtiſchen Inhalts und wird 
den vielen Leſern der früheren Bändchen gewiß ebenfalls 
recht willkommen fein. 


„Aber die alte Frau kann Sie doch unmöglich 
ſtören“, meinte Klinkworth in mitleidigem Ton. Sie 
iſt doch ſo anſpruchslos.“ - 


„Gewiß! Aber, mein Himmel, immer verſteht 
ſie es auch nicht, ſich unſichtbar zu machen! Sie 
geniert mich nun mal. Ihre kleinſtädtiſche Vorliebe 
für bunte Farben in der Toilette. habe ich ihr ja 
nach und nach abgewöhnt. Aber es bleibt ſo vieles, 
was mir nicht paßt! Sich ewig unter Kontrolle zu 
wiſſen, iſt nicht gerade angenehm.“ 


„Aber, Verehrteſter, Sie übertreiben“, nahm 
Klinkworth die Partei der alten Dame. „Oder ſtört 
ſie Ihnen vielleicht das Jeu? Da könnten Sie 
ſich eigentlich noch bei ihr bedanken, denn einſtens ..“ 


„Wer redet davon?“ fiel Liebenau dem 
Kameraden haſtig in die Rede. „Ich, ich glaube, 
ich bin eiferſüchtig auf meine Schwiegermama. Etta 
liebt ihre Mutter faſt zu ſehr. Und natürlich iſt für 
die Mutter alles, was die Tochter thut oder ſagt, 
ein Evangelium. Für Frau von Kroſinsky iſt Etta 
ſozuſagen Lebensluft. Nun, ſehen Sie, Kamerad: 
ich möchte Etta in meiner Weiſe auch noch etwas 
erziehen. Da ſtoße ich denn bei der Schwieger⸗ 
mutter auf Widerſtand. Nein, nein, es iſt nichts 
mit dem Dritten in der Ehe ...“ \ 


„Das kann ich ja verstehen", pflichtete der Offizier 
bei. „Aber, bitte, gehen Sie in der Sache recht 
vorſichtig aus Werk. Schaffen Sie ſich keine 
Feindin. Noch iſt Ihnen Frau von Kroſinsky aufs 
richtig zugethan ...“ 

„Himmel, ich will ja nicht gerade gewaltthätig 
erſcheinen“, murmelte Buſſo. ... 


Bald darauf wechſelte er das Geſprächsthema. 
Gortſetzung folgt.) 


* 


Ca Strega. 


Novelle von E. von Oswald. 
(Nachdruck verboten.) 


1. Fortſetzung. 

Ein leiſes Lachen zu unſerer Linken. Da 
hockt auf einem Felsblock, einer Eidechſe gleich, 
eines halb zur Jungfrau erblühten Mägdleins 
ſchlanke, braune Geſtalt, und wie die Aeuglein 
einer Eidechſe ſo ſchwarz, ſo unergründlich tief 
und doch einen goldigbraunen Schimmer um die 
Pupille erkennen laſſend, ſchauen des Mägdleins 
Augen auf uns herab. Ein Lächeln, das zwiſchen den 
roten Lippen die kleinen, blitzendweißen Zähnchen 
zeigt, ſpielt noch um ihren Mund, und als mache 
es ihr ein unendliches Vergnügen, zu beobachten, 
wie wir erſt allmählich in die Welt zu ſchauen 
vermögen, bewegen ſich die unter dem Saum des 
Rockes hervorguckenden Füßchen emſig hin und her. 

Dabei fällt das Schwarzbrod zur Erde, in 
das ſie eben gebiſſen, — es kollert zur unſeren 
Füßen hernieder. 

Zu ſpat verſuchte fie es zu ergreifen. Lachend 
hebt mein Freund es auf. 

„Gebt mir mein Brot wieder!“ ruft ſie in 
die Höhe ſpringend. 

„Oho! So raſch geht das nicht! Erſt ſchön 
bitten!“ neckt der jugendliche Profeſſor ſie. 

Einen Augenblick ſteht ſie nachdenkend, die 
weißen Zähnchen nagen an der Oberlippe. — 
„Dann mag ich es nicht!“ ſchallt es von oben 
herab, und, wie um ihren Worten Nachdruck zu 
verleihen, wendet ſie ſich trotzig zur Seite und 
blickt wie traumverloren auf das Meer hinaus. 

Raſch hat er Skizenbuch und Bleiſtift her⸗ 
vorgezogen und wirft in flüchtigen Umriſſen ihre 
graziöſe Geſtalt auf das Papier. „Komm her, 
hier haſt Du Dein Brot!“ ruft er ihr dann zu. 

Sie antwortete nicht. Nur mit einer eigen⸗ 
tümlichen Bewegung wirft ſie das lang hernieder⸗ 
flutende ſchwarze Haar in das Geſicht und ſchnippt 
dazu mit den Fingern, als wolle fie ſagen: „Gar⸗ 
nichts mache ich mir jetzt aus dem Brot!“ 

„Trotzkopf!“ brummte Profeſſor Rohden vor 
ſich hin. „Willſt Du uns nach Kap Martin 
führen?“ 


Wieder keine Antwort. Nur mit dem Finger 


deutete ſie auf die zu unſeren Füßen liegende, in 
der That nicht zu verſehlende Halbinſel. 

„Du ſollſt ein gutes“ — Trinkgeld wollte 
er ſagen, aber das Wort paßte nicht — „eine 
gute Belohnung haben!“ 


I Zur gefl. Beachtung! 


Im Intereſſe der recht⸗ 
zeitigen Fertigſtellung der 
Zeitung wie auch aus ſatz⸗ 
techniſchen Gründen iſt die f 


Aufgabe 
grösserer Anzeigen 


ſtets am Tage vor der 
Ausgabe der betr. Nummer 
zu bewirken. 


Inſerate für die Sonntags: || 
Nummer bitten wir daher bis | 
FreitagNachmittag 
aufgeben zu wollen. 


Die Geſchäftsſtelle. 


a A A A 
Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Oktober⸗ 

Dezember 1901 beginnt 


am 11 d Mts. 
Herren Hausbeſitzer werden 


Die : 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 6. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Freitag, d. 20. Dezember d. J., 
vormittags 10 Uhr 

ſollen im Gafthaus zu Neugrabia 
aus den l des Artillerie- 
Schießplatzes bei Thorn und zwar 
von den Verbreiterungen der Kapellen -, 
Roone-,Ruſſen⸗Podpielisko-„Mühlen⸗, 
Viktoria⸗, Wudek⸗, Anna- und Hagen⸗ 
Linie meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung verkauft werden: 

1500 rm Kloben, 

1600 „ Spaltknüppel, 

240 „G Reiſer J. Klaſſe, 

2700 „ Stubben, 
700 Stck. Stangen l. bis IV. Kl. 


Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Die Eröffnung der 
eihnachtsausſtellung 


Hauptgeschäft, Brückensirasse 34 


beehre ich mich ganz ergebinft auzuzeigen und geſtatte mir zugleich mein 


Thee: u. Randmarzipan ſowie Makronen, 
Marzipan-Sätze 
Königsberger und Lübecker Art, | 
Marzipan⸗Früchte und Spielzeug, 
un Baumſachen en 
in Schaum, Fondant, Liqueur und Chokolade, 
Chocoladen u. Confitüren 
Petersburger Caramellen und Confitüren 


SG 


von Ed. Messmer in Frankfurt am Main, 
in ruſſiſchen und engliſchen Miſchungen, 


Pfefferkuchen, Cakes und Waffelgebäck, 
e Knall⸗Bonbons @ 


| Bonbonnieren, 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 
— 3 
Julius Buchmann, 
‚Dampf-Chocoladen-, Gonfitüren-, Marzipan-Fabrik. 


„Wieviel?“ fragte fie zögernd. | 

Ein Schatten des Unmuts flog über fein 
Geſicht. „Auch hier thut Geld alles!“ brummte 
er in den dichten blonden Vollbart. „Einen 
Franc!“ rief er dann laut. 

„Das iſt zu viel!“ erklärte ſie in entſchiedenem 
Tone zu unſerer Ueberraſchung. „Fünf Sous 


iſt genus für!“ 

„Gul denn! Fünf Sous alſo! Komm!“ 

„Gleich!“ Sie ſteckte zwei Finger in den 
Mund und ließ einen gellen Pfiff ertönen. Ein 
halbwüchſiger Junge kam nach einiger Zeit zum 
Vorſchein. 

„Sag' dem Zio (Oheim), ich führe Fremde“, 
rief ſie ihm mit einem gewiſſen Stolz zu. 

„Du?“ fragte er verwundert. 

„Ich, Dummkopf!“ 

Kopfſchüttelnd machte er ſich auf den Weg. 
Mit drei Sätzen war fie vom Felsblock herab⸗ 
geſprungen und ſtand nun wartend vor uns. 

Rohden betrachtete ihre feingeſchnittenen Züge. 
Sie war wirklich recht hübſch, die Kleine! Aber 
mit einemmal verzerrte ſie ihr Geſichtchen zu 
einer abſcheulichen Grimmaſſe, als fie der Auf- 


merkſamkeit inne wurde, mit der er fie anſchaute, 


lachte dann wie ein Kobold und machte ſich auf 
den Weg, uns ein befehlendes „Kommt“ zuruſend. 

„Wie heißeſt Du?“ ſragte Rohden, bemüht, 
ein Geſpräch anzuknüpfen, während ich mich im 
Stillen über die Art und Weiſe, in der ſie ihn 
abgefertigt hatte, beluſtigte. 

„La Strega!“ 

„La Strega? Sage einmal,“ wandte er ſich 
an mich, „heißt das nicht Hexe?“ 

„Allerdings!“ 

„Und warum nennt man dich La Strega?“ 

„Weil ich hexen kann!“ lachte ſie wieder 
hell auf. 

„So? Du kannſt hexen? 
doch einmal etwas vor!“ 

„Ich mag jetzt nicht!“ Wieder lachte ſie, 
aber leiſe in ſich hinein. 

„Dann iſt es wohl gefährlich, mit Dir zu 
gehen?“ 

„Vielleicht!“ 

„Willſt Du uns verhexen? Das möchte 
Dir am Ende doch ſchwer fallen!“ 

„O nein!“ 

„Warum nicht?“ 

„Die Fremden, die nach Monte Carlo gehen, 
find alle dumm!“ 

„Köſtlich! Woher weißt Du denn das?“ 


Dann hexe mir 


in meinem 


mit reichem Decors nach 


einfachen und feinſten Genres 


in den verſchiedenſten Preislagen, 


in Originalpackung, 


Thee's 2 


mit ſcherzhaften Einlagen, 


Thier- und Scherz-fittrapen 


in reichſter Auswahl 


„Der Zio hat es geſagt!“ 

„Und woher weiß es der Zio?“ 

„Der weiß alles! Der iſt ſchon in Nizza 
geweſen, in Marſeille, und in Toulon, und in 
Ventimiglia, und in Genua überall!“ 

„Das iſt ja dann freilich ein ſehr weitgereiſter 
Herr! Und was treibt er denn, Dein Zio?“ 

„Jetzt iſt er Olivenbauer wie wir alle hier, 
und hat auch einen Zitronengarten. Früher aber 
iſt er Matroſe geweſen! So lange, wohl dreißig 
Jahre lang. Und ich möchte wohl auch Matroſe 
ſein!“ fügte fie mit einem Seufzer hinzu. 

„Das wird ſich wohl ſchwer machen laſſen! 
Haſt Du ſolche Sehnſucht nach der See?“ 

„Das auch! Aber die Matroſen verdienen 
ſo viel Geld!“ 

„Wieder das leidige Geld! Hätteſt Du das 
in dieſem Naturkinde geſucht?“ wandte er ſich 
an mich. 

„Ich möchte ſo gern viel Geld haben!“ 
plauderte ſie weiter. „Denn wenn ich viel Geld 
hätte, dann könnte der Beppo, mein Bruder, nach 
Mentone in die Schule gehen. Er lernt ſo gern, 
viel beſſer als ich!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vu gels⸗Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 11. Dezember 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. . 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740 - 706 Gr. 

176-180 M 


inländiſch rot 713 Gr. 172 Mt. 

Roggen: tranſito grobkörnig 726— 750 Gr. 102— 103 M. 
Gerſte: inländiſch große 662 — 709 Gr. 126—137 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 


Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,00 —6,92½ Mk. inkl. Sad bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 11. Dezember. 


Weizen 174—180 Bek., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146—152 Mk. — Gerſte nach Qualität 115—124 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
134 bis 140 Mk. 


Hamburg, 11. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 


7,12½, per Jan. 7,25, per März 7,40, per Mai 7,55, 
per Aug. 7,77½, per Oktober 7,85. Ruhig. 


Hamburg, 11. Dezember. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 35 ¼, per 
März 36 ¼, per Mai 37, per September 38. Ruhig. 

Hamburg, 11. Dezember. Rüböl ruhig, loko 56. 
Petroleum ſtagnierend. Standard white loko 6,95. 


Magdeburg, 11. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 889% ohne Sack 7,95— 8,05. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,00 — 6,40. Stimmung: Schwächer. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 7,12½ Gd., 
7,17½ Br., per Januar 7,20 Gd., 7,27½ Br., per 
März 7,40 Gd., 7,45 Br., per Mai 7,55 Gd., 
7,57½ Br., per Auguſt 7,80 bez., 7,77½ Gd. Matt. 

Köln, 11. Dezember. Rüböl loko 60,09, per Mai 
56,00 Mk. — Trübe. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 11. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 651 Rinder, 1453 Kälber, 
1340 Schafe, 9315 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 


bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
e) 47 bis 50 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 


Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 43 bis 
47 M., 4. 37 bis 41 M. — Kälber. a) 74 bis 78 
Mark, b) 60 bis 68 M., e) 45 bis 54 M., d) 38 bis 
45 M. — Schafe. a) 62 bis 65 M., b) 54 bis 60 
Mark, c) 40 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) — bis 60 M., b) — bis 60 
Marl, 0) 1. 57 bis 59 M., 2. 53 bis 56 M., d) 53 bis 
J . 


Die Erfahrung lehrt's 
tagtäglich, daß ein Geſchenk 
um ſo wertvoller iſt, je praktiſcher 
es für uns iſt, je größere Dienſte 
es uns leiſtet. Die eleganten Weih- 
nachts - Kartons mit je 3 Stück 
Doering’s Eulen-Seife find daher eine 
doppelt wertvolle Beigabe zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken, denn 1) ſind fie 
das Beſte, was die Seifen⸗Branche 
bietet, 2) ſind die Kartons ſehr ſchön 
ausgeſtattet, 3) ſind dieſelben in 
Damen: wie in Herrenkreiſen als Geſchenk ſehr beliebt 
und 4) iſt ihr Nutzwert in Folge ihrer günſtigen Wirkung 
auf Zartheit der Haut und Klarheit des Teints, ein an⸗ 
erkannt großer. Doering's Weihnachts⸗Kartons ſind überall 
ohne Preisaufſchlag zu haben. 


E 
2 y_ wird in Tassen, Gläsern und 
Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 


in jedem Haushalt praktische 
Essenz Verwendung finden können, 


dement neue Ujance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. . ... 


2 Beweise für die Güte 

in wahrheitsgetreuen kurzen Auszügen aus den 
Zuschriften aller Kreise: Aerzte, Apotheker, 
Chemiker, Coiffeurs, Damen der Geburts-, Finanz- 
aristokratie, des Bürgerstandes, Fabrikdirectoren, 
Geistliche, Gutsbesitzer, Ingenieure, Kammerdiener, 
Kaufleute, Oberförster, Oberlehrer, Ofieiere, 
Rentiers, Richter, Schriftsteller, Volksschullehrer, 
ete. Z. B. 1 Muss Ihnen zu 
meiner Freude mittheilen, dass 
dasselbe bei mir eine groas- 
artige Wirkung erzielt 2 Von 
dem ganz vorzüglichen 
Javol habe ich bisher & In 
meiner Familie ist Ihr gross- 
artig wirkendes, unüber- 
troffenes Javol zum Liebling 


frieden.. . 5 Sehr gut gefallen hat 0 Ich 
benutze nun schon seit % Jahren Ihr Javol 
und bin mit dem Wasser äusserst zufrieden 
7 Ich gebrauche das Javol so sehr gern 
8 Ich kann nach meinen bisherigen Erfahr- 
ungen sagen, dass ichalles, was Sie von Javol 
in Ihrem Büchlein sagen, unterschreiben 
akenn. 9 Ich bin ganz ausserordentlich zu- 


n Thorn bei Hugo Ulaans, Drog., 


Faul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 und 


Haupt-Agentur 


mit beträchtlichem Inkaſſo von erſter > 
älteſter Lebens⸗ und Kapitalver: 
ſicherungs⸗Bank für Thorn und Um⸗ 
gegend unter lohnenden, günſtigen € 
Bedigungen (eventl. Fixum) an wür⸗ 
digen und fähigen, möglichſt branche⸗ 
kundigen Herrn 


zu vergeben. 


Offerten sub F. E. 130 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr. 


Durch eine neue Erfindung in der 
Politur des Marmors bin ich jetzt 
in der Lage, alte Grabdenkmäler, 
Waſchtiſchaufſätze, 1 und 
Buffetplatten zu den billigſten 
Preijen wie Neu zu polieren. 
S. Meyer, Steinmetzmeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Gleichzeitig empfehle mein großes 
Lager für Grabdenkmäler. 


Ein neuer Rockanzug m 


v. feinſt. u. mod. Stoff, eleg. verarb., 
paſſend für mittlere Figur, preiswert 


zu verkaufen. Zu erfragen kann in nur drei Monaten erworben werden. 
Schuhmacherſtraße 24 1. u Anstitutsmachrichten gratis. 


— Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf, 


geworden 4 Bin mit der Wirkung sehr zu- der Wirkung sehr befriedigt 


Antou Koczware, 5entral:Drog. Eliſabethſtraße 12 
ulmerſtr. 1, F. Koczwara Nuach., Drog. Bromberger⸗ 
ſtraße 60, Anders & Co. Drog., in Moder bei B. Bauer, Drog. 


5 N J 7 NV. * 4 
Empfehle als paſſendes 


F Weihnachtsgeschenk 3# 


Haiſer⸗Nähmaſchine 


& mit Kugellagergestell und ſämtlichen Neuerungen zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Paul Kruczkowski, 


Schankhaus Ill, Fahrrad-, Nähmaschinen-Handlung u. Reparatur-Werkstatt. 
eee > 


Rothe ne Loose 


Ziehung in Berlin vom 16.—20. Dezember 1901, 


baar 100,000, 50,000, 25,000 etc. Mk. 


Originalloose Mk. 
Berlin W., Peter Loewe, Marburgerstr. 7. 


Telegr.- ＋ 0 . 
* Glückspeter " 

hAAAAAAAAA 75 7 
Gründliche kaufmännisch6 Ausbildung 


Königl, behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 
Otto Siede, Elbing, Preussen. 


frieden 10 Es ist unstreitig eines der besten a 
Haarpflegemittel der Gegenwart 11 Bestätige, ® 
dass ich mit dem Erfolg ganz ausserordent- 
lich zufrieden bin. Auch bei mir bethätigen 
sich schon die guten Eigenschaften Ihres wirk- 
lich vorzüglichen Haarpflegemittels 12 Ein 
solches Mittel der Kopfpflege kann daher mit 
gutem Gewissen nur warm empfohlen werden 
13.. hat sich selbes schr 
bewährt und ist es mir ein 
Bedürfniss, Ihnen mitzutheilen, 
dass ich durch den Erfolg 
förmlich überrascht bin 


lich erfrischendes und an- 
16 Von 
17 Für den 
Schnurrbart ist das Javol einzig und als 
Kosmetikum sehr gut 18 Auch das tade l- 
lose Präparat Javol habe ich hier eingeführt p% 
und schon manchen Dank für die rationelle SS 
Empfehlung eingeheimst. 2 
Zu haben à Flasche Mark 2.—, Doppelflasche 
Mark 3.50 in den meisten Parfümerie-, Droguen- 
und Coiffeurgeschäften auch in vielen Apotheken. 


8 genehmes Mittel 


1 


3,50. Porto u. Liste 30 Pf. extra. Ausland 60 Pig, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


